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Hirſchberg, Sonnabend den 26 


Januar. 


— 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 


SE: Sitzung der Zweiten Kammer am 18. Januar. 


Minifter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. d. Heydt, 
v. Strotha, v. Rabe. 5 

Ein Schreiben des Juſtizminiſters überweiſt einen Antrag des 
Staatsanwalts zu Stettin an die zweite Kammer, um deren Er⸗ 
laubniß zur gerichtlichen Verfolgung der Redaktion der Oſtſeezei⸗ 
tung einzuholen, welche die Kammer in einem Auffage des poli⸗ 
tiſchen Diebſtahls an den heiligen Rechten der Nation ſchuldig 
gemacht habe. 

Die Kammer verweigert die Genehmigung. 

Der Geſetzentwurf über die auf Mühlengrun dftüden baf⸗ 
tenden Reallaſten wird mit den in der Kammer rl Vers 
änderungen zur Abſtimmung gebracht und ange n . 

Hierauf folgt der Birichtder Finanzkommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Bewilligung einer Zinsgaran tie des 
Staates für die Actien der Aachen⸗Düſſeldorfer und der Ruhrort⸗ 
Krefeld Kreis⸗Gladb acher Eiſenbahngeſellſchaften. 

Die Kommiſſion beantragt die Bewilligung der Garantie, 

v. Bis mark⸗Schönhauſen: r 
rein lokales Projekt, welches nicht aus dem allgemeinen Säckel 
unterſtützt werden konne. Jener Diſtrikt ift fo reich, daß er aus 
eigenen Mitteln das Unternehmen beftreiten könne. 

Klaaffen: Die in Rede ſtehenden Eiſenbahngeſellſchaften ver- 
langen weiter nichts, als daß die allgemeine Regel auch auf ſie 
angewendet werde. Auch ſind die angefangenen Unternehmungen 
ki der Art, daß die Garantie wahrſcheinlich nur nominell fein 


v. Patow: Die betreffenden Eiſenbahnlinten haben eine handels⸗ 
polttiſche und militäriſche Wichtigkeit für den ganzen Staat. Sie 
verbinden unſre Induſtriegegenden mit den beigiſchen Häfen, und 
es iſt Ausſicht vorhanden, daß fie bis Rotterdam verlängert wer: 
den. Sie gehören zu dem großen Eiſenbahnnete, das der Staat 
aus nationalebkenomiſchen Rückſichten begünſtigen muß. Es ift 
Princip, dieſes Netz durch Beihilfe des Staats zu fordern: die 
Garantie darf alſo dieſen Eiſenbahnen nicht verſagt werden. 

v. Röder: Obgleich das Miniſterium den leidenden Oſten gegen 
den Weſten vernachläſſigt, ſo ſtimme ich doch für die verlangte 


Es handelt ſich hier um ein 
centige Staatsſchuldſcheine eintreten ſollen. 


Garantie, in der Erwartung, daß auch der Breslau⸗Poſener Bahn 
dieſelbe Sorge zugewendet werde und daß der Kammer fiver den 
Bau dieſer Bahn bald eine Regierungsvorlage zugeſtellt werde. 


Handels miniſter: Für die Breslau-⸗Poſener Bahn haben 


die nöthigen Vorarbeiten begonnen, auf welche fpäter ein Antrag 
an die Kammer erfolgen wird. Uebrigens kann ich verſichern, daß 
für Chauſſeebauten in den öſtlichen Provinzen fehr erhebliche und 
größere Summen verausgabt werden als in andern Provinzen. 

Berichterſtatter: Wenn auch alle Kommunikationsanſtal⸗ 
ten zunächſt nur ein lokales Intereſſe haben, ſo iſt doch das Wohl⸗ 
ergehen der einzelnen Theile für das Ganze durchaus nicht gleich⸗ 
giltig. Wenn die Induſtrie des Vaterlandes die Konkurrenz mit 
dem Auslande aushalten foll, fo muß man auch den Reichthum 
an Kommunikationsmitteln haben wie das Ausland. Hier handelt 
es ſich höchſtwahrſcheinlich nicht um eine materlelle, ſondern um 
eine moraliſche Unterſtützung. 

Der Antrag der Kommiſſion, die Bewilligung zur Staats⸗ 
garantie zu ertheilen, wird mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Nachträglicher Bericht der Agrarkommiſſion über die noch nicht 
erledigten Paragraphen des Geſetzentwurfs betreſſend die Errichtung 
von Rentenbanken. 7 

Die Kommiſſion beantragt, daß ſtatt der Rentenbriefe vierpro⸗ 


v. Patow ſpricht gegen die umwandlung der Rentenbrieſe in 
Staatsſchuldſcheine, weil dieſe nicht auf ben Sicherheit ruhen. 
Er empfiehlt und vertheidigt fein zu $. 9 geſtelltes Amendement; 
nach welchem bei einer durch Baarzahlung erfolgenden Ablöſung, 
wenn der Berechtigte die Ablöfung durch die Rentenbank vorzieht, 
das vom Verpflichteten einzulöſende Ablöſungskapltal der am Sitz 
der Rentenbank befindlichen Regierung zu überweiſen ſei, welche 
dagegen in die Va pflichtung und Befugniffe des Verpflichteten tritt. 

Diefes Amendement wird angenommen. 

Zu F. 50 wird ein Amendement des Abg. Schwarz angenom⸗ 
men, welches lautet: Die Rückſtände aus den Jahren 1848 und 
1849 konnen, wenn der Berechtigte es in dem Auseinanderſetzungs⸗ 
verfahren beantragt und der Verpflichtete damit einverſtanden iſt, 
auf die Rentenbank übernommen werden, ſefern das belaſtete 
Grundſtück der Rentenbank noch gengende Sicherheit gewährt. 
In dieſem Falle erhöht ſich die gehkesrente der Leiſtungen des 
Verpflichteten, von welcher neun Zehntel an die Rentenban zu 


(38. Jahrgang. Nr. 8.) 


— 


enttichten find, um ein Zwanzigſtet des Rückſtandes. Der Be⸗ 
bee 1 zu feiner Abfindung den Betrag des Rückſtandes 
in Rentenbriefen. 


SFr Sitzung der Zweiten Kammer am 21. Januar. 
Mintiter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Rabe, Schlein' g. 

Interpellation des Aeg. Beſeler in der Mecklenburgſ⸗ 
ſchen Frage. 5 

Sele nr In Meck en burg⸗Sqhwerin hat der junge Fürſt eine 
Verfaſſung mit ſeinen Ständen vereinbart, an der Volk und Füͤrſt 
gleich treu hängen, gegen die aber ein heil der Ritterſchaft und 
die Regierung von Mecklenburg⸗Strelitz Proteſt eingelegt haben. 
Dem hat ſich auch der König von Preußen angeſchloſſen. Die Re⸗ 
gierung von Mecklenburg⸗Streutz hat ſich an die frankfurter Bun⸗ 
des⸗Kommiſſien gewendet und ein Inhivitorium erbeten. Die Bun⸗ 
deskommiſſton hat am 11. Januar entſchieden, daß ſowohl ihre 
Kompetenz als die Leyalitäl des Antrages provlſeriſch anerkannt 
werde, und die mecklenburg⸗ſchwerſdiſche Regierung aufgefordert, 
jedes weitere Vorſchreiten in der Werfaſſungsargelegenheit zu unters 
laſſen. Das iſt ein uebergriff der Bundeskommiſſion, denn ſie 
iſt nicht als die Nachfolgerin der Bundesverſammlung anzusehen. 
Diefe Kommiſſion empfängt ihre Inſtruktion nur von zwei Mach⸗ 
ten, die Übrigen deutſchen Regierungen ſind nicht in ihr vertreten. 
Wäre aber auch die Bundes kommiſſion kompetent, fo dürfte fie 
voch nicht die Entſcheidung treffen, ſondern nur das Schiedsgericht 
beftimmen, Unter dieſen Umſtänden iſt die mecklenburg⸗ſchwerinſche 
Keglerung nicht verpflichtet zu gehorchen und ich freue mich, daß 
fie entſchloſſen iſt es nicht zu ıhun. Wenn die Ve: faffung Medien 
barg Schwerins angegriffen und niedergeworſen wird, wird nicht 
allein dieſes Nachbarland, ſondern ganz Deutſchland nief ergriffen 
werden, und es würde ſich beftätigen, daß diejenigen nicht Unrecht 
haben, welche das Interim von Hauſe aus mit Mißtrauen auf⸗ 
rahmen, Schleswig ſehen rolr gemißhandelt, und ich wünſche von 
Herzen, daß Preußen nicht bald einen zweiten Bundesgenoſſen 
verlieren möge. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: 
Ueber Streitigkeiten zwiſchen Regierung und Ständen in Mecklen⸗ 
burg ſoll nach dem Patent von 1817 ein Schiedsgericht entſcheiden. 
Die Eröffnung dieſes Weges beantragte die Ritterſchaft. Die 
Mecklenburg ſchwerinſche Regierung lehnte das ab. Da nun da⸗ 
mals bie Bundeskommiſſion noch nicht beſtand, fo wandte ſich die 
Ritterſchaft an des Königs Majeſtät. Die Regierung erwog zuerſt, 
daß die Pflichten, die der Bundes verſammlung aus den übernom⸗ 
menen Bürgſchaften für die deutſchen Verfaſſungen oblagen, noch 
fort beſtänden. Es iſt auch nicht zweifelhaft, daß die Ausübung 
dieſer Pflichten früher der engern Bundesverſammtung obgelegen 
hätte; an ihre Stelle iſt die Bundeskommiſſton getreten, alſo iſt 
fie kompetent. Die Kommiſſion hat aber nur eine Verfügung an 
die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung erlaſſen, welche beſtimmt 
iſt den status quo zu erhalten. Definitiv hat fie nicht entſchieden. 
Die "definitive Regelung wird noch Gegenſtand einer reifen Prüs 
fung fein, der ich nicht vorgreifen will. Die Regierung beantwor⸗ 
tet ble Interpellation dahin: 

J. Sie erachtet die von der Bundeskommiſſion unter dem Iten 
Januar erlaſſene W e zunächſt für rechtlich begründet, hat 
fh irdeß noch keine definitive Meinung bierübegebiipet. 

1. Durch die Beſchwerde der mecklenburgiſchen Reglerung bel 
der Bundeskommiſſton find die Rechte des Bündniſſes vom 20ſten 
Mal gar nicht berührt; die Intereſſen deſſelben wird die Regierung 
jederzeit mit allen Mitteln maßrnehmen, 

8. Es ift von der Regierung das Erforderliche veranlaßt wor⸗ 
den, um alle in dieſer Beziehung gepflogenen Verhandlungen zur 
Kenntniß des Verwaltungs raths zu bringen. 

Oie Reglerung glaubt durch ihr Verfahren in dieſer Sache keinen 
begründeten Tabs verdient zu haben: und hofft auch ferner die 
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Billigung der hohen Kammer zu erhalten, wenn ſle dem Grundſatz 
en daß das Recht höher ſteht als Politik und Nützlichkeits⸗ 
rückſichten. 

Es folgt nun der Kommiſſtonsbericht über den Staatshaus⸗ 
haltetat, Abſchnitt von der preußiſchen Hauptbank. 

Nach einigen Debatten tritt die Kammer dem Antrage der Kom; 
miffion bei, den Gewinnantheil des Staats an der Ba; E für 18,0 
mit 122,000 rtl. in Einnahme zu ſtellen. 

Ferner beantragt der Aus chuß, die für den Chef der preußiſchen 
Bank in Ausgabe geſtellte Mlethsentſchaͤdigung von 1000 rtl. vom 
Etat für 1850 zu ſtreichen. 

Dieſem Antrage tritt die Kammer bei, 

Die Kommiſſion beantragt ferner: Die Kammer wolle ihre An⸗ 
ſicht dahin ausſprechen, daß die unverzügliche Konſtuuirung des 
Bank⸗Kuratoriums erforderlich ſei. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Bei dem Aoſchnitt von dem Etat der allgemeinen Kaſſenver⸗ 
waltung genehmigt die Kammer die Einnahme für 1819 mit 
319,562 rtl. und die Feſtſtellung der Einnahme für 1850 mit 
805,828 rtl. nach Abſetzung einer Summe von 2015 rtl., welche 
auf den Etat der Verwaltung der Domainen gewieſen werden. 

Bei dem Abſchnitt: Etat der Hauptmünze, beantragt der Aus⸗ 
ſchuß zu erklären, daß der Einnahme, und Ausgabefonds künf ig 
vorgelegt und im Staatshaushalt erſichtlich gemacht werden müff. ; 
ebenſo ſollen auch der Beſtand des Betriebsfonds, feine Einnahmen 
und Ausgaben künftig erſichtlich gemacht werden. 

Dieſem Antrage tritt die Kammer bei. 

Es wird ferner genehmigt, daß die Diäten eines Buchführers 
bei der mechaniſchen Werkſtätte nur bis zum 1. April 1850 bewil⸗ 
ligt werden, und der Beſo dungsetat für die Beamten der Haup:⸗ 
münze demgemäß für 1550 mit Abzug von 366%, rtl. auf 18,731 
rtl. feſtgeſtellt werden ſoll. 

Ferner wird gemäß dem Antrage des Ausfhuffes die in Ausgabe 
gestellte Rente an das Kronfideikommiß im Betrage von 2,573,099 
rtl. ſowohl für 1819 als für 1850 für zahlbar erklärt. 

Der Ausgabeetat der Oberrechnungskammer iſt für 1849 und 
1850 mit 118,108 rtl. angeſetzt. Der Aus chuß will denſelben be⸗ 
willigen, mit Vorbehalt einiger Lenderungen in den ur ſixirten pers 
ſönlichen Ausgaben, welche bei der Reorganiſation dieſer Behörde 
eintreten ſollen. Die Kammer tritt dem bei. 

Bei dem Etat der Centralfinanzverwaltung, der Generalver⸗ 
waltung der Steuern und der General⸗Staats⸗Kaſſe werden für 
einen Staatsmintſter das Normalgehalt ohne Unterſchied des 
Nefferts auf 10,000 rtl. nebſt freier Wohnung, für einen Stell, 
vertreter deſſelben das Gehalt eines Miniſtertaldirektors nebſt einer 
Zulage bis zum Maximum von 500 rtl., für einen Miniſtertal⸗ 
direktor 3500 bis 4000 rtl., für die Miniſterialräthe 2000 bis 
2800 ul., für Miniſtertalexpedienten, Kalkulator en 600 bis 1500 rtl., 
für den Miniſterialkanzleivorſteher 1000 bis 1200 rtl., für die 
Kanzliſten 400 bis 800 rtl., für die Kanzleidiener 240 bis 360 rtl. , 
für die Botenmelſter 400 bis 450 rtl. und für den Kaftellan 400 
bis 450 rtl, von der Kommiſſion als maßgebend empfohlen und 
von der Kammer angenommen. Die Kammer will außer dem 
Miniſter keinem dieſer Beamten freie Dienſtwohnung gewähren. 

Ebenſo wird der Antrag der Kommiſſion, im Etat der General: 
verwaltung der Steuern die Beſoldung des 11. vortragenden Rathes 
mit 1600 rtl. für 1830 als erfpart anzurechnen, angenommen, 

Schließlich wurde folgender Antrag der Centralkommiſſion an 
genommen: Die Kammer wolle den Ausgabeetat des Fnanzmi⸗ 
niſteriums für das Jahr 1849 mit der Summe von 168,910 rtl. 
als richtig anerkennen und für das Jahr 1850 nach Abſetzung eines 
Betrages von 1600 auf 163,920 rtl. fefiftellen. : 

Graf Dyhren: Ich frage die Kommiſſion für die deutfche Ber⸗ 
ſaſſungsangelegenhelt, wie es mit dem Bericht über die Verlagen 
der Regierung in der däntſchen Sache Hehe? » 


Präſident: Ich kann mitteilen, daß die Kommiſſion für 
die deutſche Faage eine Subkommiſſion zur Prüfung der erwähr⸗ 
ten Vorlagen gebildet hat, daß dieſe Subkommſtſton aber der 
Meinung iſt, es ſei beſſer in eine öffentliche Bersthung Über dies 
fen Gege ſtand j, gt nicht ete zugehen. 


Berlin. Am 20 Januar wurde die F ier des Krönungs⸗ und 
Orpensfeſtes im Königbchen Schloſſe auf Allerhöchſten Beſehl Sr. 
Mujeſtät des Königs feierlich begangen. Die Namen derjenigen 
Schleſier, welchen Se. Mazeſtät der König Orden und Ehrenzei⸗ 
chen zu ertheilen geruht haben, find folgende. Es erhielten: 

Den rothen Adlerorden erſter Klaſſe: 

Freiherr v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof von Breslau. 


Den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: 
Graf v. Burghauß, Generallandſchaftsdirektor und Kammer⸗ 
herr auf Laaſan. 


Den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: 
Graf v. Monts, Oberſt urd Kommandeur der 11. Landwehr⸗ 
bilgade. — v. Oeynhauſen, Berghauptmann in Brieg. 


Den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: 

Graf v. Hoverden⸗Plenken, Generallandſchaftsrepräſentant und 
Kammerberr auf Herßogswalde. — Dr. Jungnickel, R'giments⸗ 
arzt ter 6. Artilleriebrigade. — Mäller, Appella'ſons gerichte rath 
zu Breslau. — Roffer, Kommerzienrath zu Breslau, 


Deu rothen Adlerorden vierter Klaſſe: 

Bellmann, Superintendent zu Michelsdorf, Kreis Landeshut. 
— o Brandenſtein, Major außer Dienft, zu Landeshut. — Burg: 
bardt, Kaufmann und Startocrordneter zu Breslau. — v. Elpons, 
Kammerrath in Sagan. — Enke, Bergzehntner in Waldenburg. 
— Fuchs, interimiſtiſcher Ober⸗Staats-Anwalt zu Breslau. — 
Fürbringer, Direktor der Waiſen⸗ und Schulanſtalten zu Bunz⸗ 
lau. — Haſſe, Kaufmann in Legnitz. — Kalide, Oder⸗Hütten⸗ 
Infpector in Gleiwitz — Pr. Kummer, Profeſſor an der Univers 
firät zu Breslau — Lachmund, Kreis gerichtsdirektor in Bunzlau. 
— Th. Molinari, Kaufmann in Breslau. — Peters, evangelis 
ſcher Pfarrer in Liegniz. — Polomski, Erzpriefter zu Eckersdorf, 
Kreis Name lau. — Ravenſtein, Ober⸗Salz⸗Inſpektor außer 
Dienft,, in Breslau. — Rettler, Kreis. Zorator zu Jakobsdorf, 
Kreis Kreuzburg. — Graf v. Schlieffen, Major außer Dienſt, 
zu Groß⸗Krauſchen, Kreis Bunzlau. — F. Schmidt, Kaufmann 
in Görliz — Schuppe, Appellattonsgerichtsrath in Glogau. — 
Tbomaszewski, Hauptſteueramtsrendant in Schweidniz — v. 

ſchammer, Hauptmann und Ingenierr des Platzes Schweidnitz. 
— o Winkler, Steuerinſpekter in Landeshut. — Winkler, N 
gierungsſekretair in Oppeln. 


Das allgemeine Ehrenzeichen: N 
rate, Schulze in Schmograu, Kreis Namslau — Beb nich, 
— chteſchulze in Herrenmoſchelwitz, Kreis Wohlau. — Böhmelt, 
Reiß, welter in Schmiedeberg. — Brenner, Wallmeiſter zu 
Preston Baustwie, katholiſcher Lehrer zu Ottoſchin, Kreis 
Ge — Elsner, Musketier im II. Infanterieregiment. 
wie b Sceuſeheſih r zu Getcchderk, Kreis Hirschberg. — Hen 
— 4 is erittener Steueraufſeher in Kreuzburg. — Jaroß, Erb⸗ 
Id bel deeſchuiſe zu Karlsburg, Kreis Brieg. — Kammler, 
Feldwebel im 14, Snfanterieregiment, — Kelch, interimiſtiſcher 
Botenmeiſter beim Kreisgericht in Ratibor — Lade, kathollſcher 
Lehrer und Drganift in Schrabenau, Kreis Guhrau. — Lindner, 
Taſtellan beim Appellationsgericht zu Natiber. — Lochmann, 
Echneidermelſter in Peterwiez, Kreis Schweidnig. — Map, ehe: 
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maliger Schulze zu Kirchberg, Kreis S alkenberg. — Mü 
Erbſchulze zu Tarnau, Kreis Pantene. — Raabe, a 
ſcher Lehrer zu Petranowig. Kreis Wodlau. — Ritter, Errkutor 
beim Kreisgericht in Patſchtkau. — Scholz, Gerichtsſchulze in 
Gränowitz, Kreis Liegnig. — Senftleben, berittener Steuerauf: 
ſeher in Ryenik. — Trappenberg, evangeliſcher Lehrer in Babig, 
Kreis Breslau. ueberfeld, erſter Wachtmeiſter in der ten 
Gensdarmerie Brigade zu Hirſchberg. — Wilczek, Bergmann in 
Zabrze, Kreis Beuthen. 


— — — * 

Berlin, den 21. Jan. — Die Verhältniffe ſcheinen 
ſich aufzuklären, indem die Verfaſſungskriſis an Intenſſtät 
verliert. Wie ſich für den Fall der Ablehnung die Angele⸗ 
genheit geſtalten werde, darüber giebt es nur Vermuthun⸗ 
gen. Vielleicht wird die Regierung dann vorſchlagen, die 
Reviſion bis dahin zu verſchieben, wo die Reviſion als vol⸗ 
lendet zu betrachten fei, d. h. bis nach dem Erfurter Reichs- 
tage, deſſen fanctionirte Beſchlüſſe über die deutſche Ber: 
faſſung auch für die preußiſche maßgebend find. 

Bromberg, den 13. Jan. Der Königlich preußiſche 
General⸗Konſul v. Wagner zu Warſchau hat dem Ober: 
Präſidenten unferer Provinz unterm 17. v. Monats die ſehr 
wichtige Mittheilung gemacht, „daß es ihm nach wieder⸗ 
holten Verſuchen gelungen ſei, die Aufmerkſamkeit des Fuͤr⸗ 
ſten von Warſchau darauf zu lenken, wie wünſchenswerth 
es im Intereſſe des ruſſiſchen und preußiſchen Staates ſei, 
einige Erleichterung in Bezug auf den Gränz⸗ und Reiſe⸗ 
verkehr eintreten zu laſſen. In Folge deſſen habe die Kai⸗ 
ſerliche Regierungskommiſſton den Beſchluß gefaßt, daß der 
Verkehr der Gränzbewohner der beiderſeitigen Staaten im 
Umfange von 3 Meilen auf Grund von 8 Tagen gültigen 
Legitimationskarten, fo wie in Bezug auf die durch die 
Gränzlinie durchſchnittenen Güter auf Grund von auf 1 Jahr 
gültigen Legitimationspapieren dergeſtalt wiederhergeſtellt 
werde, wie er vor den im Jahre 1848 ſtattgefundenen Er⸗ 
eigniſſen beſtanden und zwar unter Aufhebung aller Ein⸗ 
ſchränkungen, welche durch jene Ereigniſſe veranlaßt worden 
ſeien.“ — Dies Schreiben des Herrn Generalkonſuls iſt 
auch der hieſigen Regierung und durch dieſe den bei der Gränze 
betheiligten Landrathsämtern und Diſtrikts⸗Kommiſſariaten 
mitgetheilt worden. Auch die ruffifchen Kammern ſollen 
bereits mit Schemas zu derartigen Legitimationspapieren 
verſehen ſeien. 

Köln, den 19. Jan. Heut Nachmittag wurde der große 
Prozeß gegen die Beſchädiger der Köln⸗Mindener Eſſenbahn 
beendigt. Nach einer vethältnißmäßigen kurzen Berathung 
ſprachen die Geſchwornen über alle ſechs Angeklagte das 
Nichtſchuldig aus. 

Däſfeldorf, den 17. Jan. Der Major, welcher im 
Mai vorigen Jahres ſich durch Schwäche verleiten ließ, das 
Gräfrather Zeughaus den Aufſtändiſchen zu übergeben, AR 
nun endlich durch das Kriegsgericht zu fünf Jahr Feſtungs · 
ſtrafe verurtheilt worden, indem dabei die mildernde Anſicht 
vorherrſchte, daß damals mancher ehrenwerthe Mann durch 
die Verwirrung der Zeit zweiſelhoft in der Auslüdung ſelset 


* 


Pflicht geworden ſei. Gleiche Strafe hat der Major erhals 
ten und iſt bereits auf Ehrenbteitſtein zur Abbüßung feiner 
Strafzeit angekommen, welcher das Zeughaus in Prüm 
nicht vertheidigt, ſondern übergeben hat. 

Swinemünde, den 15. Jan. In unſerm Hafen ſind 
im Laufe des Jahres trotz der Blokade 1239 Seeſchiffe mit 
114060 Normallaſten eingelaufen, und 1083 Schiffe mit 
107218 Normallaften ausgelaufen, ohne die 781 Küſten⸗ 
fahrzeuge unter preußiſcher Flagge. 

Frankfurt, 15. Januar. Am 13. Jan. hat wegen 
der Königlichen Botſchaft vom 7. Januar der hieſige Verein 
für König und Vaterland eine Dank Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König einſtimmig beſchloſſen und am 14. abgehen laſſen. 


Deuwrfchland, 
Sadhfjem 

Dresden, 19. Jan. (D. A. 3.) Die erften Straf: 
Erkenntniſſe gegen die auf dem Königſtein verwahrten drei 
Hauptſchuldigen Heubner, Bakunin und Röckel, ſind nun⸗ 
mehr eingegangen und werden denſelben heute publizirt wer⸗ 

den. Was man über den Inhalt vorausgeſagt hat, (daß 
fie auf Tod lauten), beftätigt ſich. 

Man ſchreibt aus Leipzig: Das Beiſpiel, welches die 
edelſten Patrioten Württembergs jüngſt gegeben, iſt nicht 
ohne Frucht geblieben; es geht durch die Partei im ganzen 
Lande ein Geiſt der Aſſociation, der wahrſcheinlich ſchon ſehr 
bald in ähnlichen Verſammlungen, wie die zu Plochingen, 
feinen Ausdruck finden wird. In Leipzig wird Alles vor⸗ 
bereitet, um bald durch Wort und Schrift auf das Volk 
einzuwirken, daß es laut und muthig ausſpreche, wie es ſich 
nicht durch die Laune einer irgend beliebten Regierung in ſei⸗ 
ner Anſicht irre machen laſſen, daß nur mit Preußen, nicht 
mit Oeſterreich, Sachſen eine Zukunft haben könne. Jedoch 
wird man nicht eher an die Oeffentlichkeit treten, als bis 
aus Berlin die frohe Kunde eingetroffen ſein wird, daß ſich 
dort Alles gut geſtaltet habe. Die Criſis in Berlin allein 
lähmt bis jetzt noch die thatkräftige Agitation in Sachſen; 
hoffen wir, daß dieſer Alp nicht lange mehr auf der Bruſt 
unſerer Patrioten laſte. 

Anhalt⸗Cöthen. ö 

Cöthen, 15. Jan. (D. A. Ztg.) In der geſtrigen 
Sitzung des Vereinigten Landtags handelte es ſich um eine 
endliche Beſchlußnahme über das Civilehegefetz; der von der 
Petitions⸗Kommiſſion, d. h. von der Majorität derſelben 
geſtellte, auf die vielen eingegangenen Petitionen gegen die 
unbedingte Einführung des Geſetzes geſtützte Reviſtons⸗An⸗ 
trag, nach welchem das Civilehe-Geſetz zwar mit dem 
35, Januar d. J. in Kraft treten ſolle, jedoch mit der transi⸗ 
toriſchen Beſtimmung, daß bis zur verfaſſungsmäßigen 
Trennung der Kirche vom Staate die kirchliche Trauung 
dieſelbe bürgerliche Gültigkeit haben ſolle wie der Cioilakt, 
kam heute zur Verhandlung. Dieſer Antrag wurde vom 
Miniſter von Goßler aufs kräftigſte unterſtützt, indem er ſich 
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insbe ſondere darauf berief, daß er bereits bei der Berathung 
des Geſetzes ſelbſt ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen habe, 
daß er nur in einer fakultativen Zulaſſung der Civil⸗Ehe oder 
der kirchlichen Trauung die wahre perſönliche Freiheit und 
namentlich die Gewiſſensfreiheit gewahrt ſehe. Das Re⸗ 
ſultat der langen ſich nun entſpinnenden Debatte war, daß 
ein im Weſentlichen mit dem Antrage der Petitions Kom⸗ 
miſſion übereinſtimmendes vom Miniſterium geſtelltes Amen⸗ 
dement: „Für diejenigen Staatsangehörigen, welche die Ehe 
nicht durch den Civilakt, ſondern lediglich durch die kirch⸗ 
liche Trauung zu ſchließen wünſchen, werden die Beſtim⸗ 
mungen über die Civilehe bis zur verfaſſungsmäßigen Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate ſuspendirt. Der trauende 
Geiſtliche iſt jedech verflichtet, binnen 48 Stunden, vom 
Akt der Trauung an gerechnet, dem betreffenden Civilſtands⸗ 
Beamten die Schließung der Ehe bei 25 Rthlr. Strafe 
ſchriftlich anzuzeigen, mit 30 gegen 14 Stimmen angenom⸗ 
men wurde. Das Geſetz ſelbſt tritt demnach mit diefer Be⸗ 
ſtimmung mit dem heutigen Tage in Kraft. 
Sachſen⸗Weimar. 

Der Landtag hat eine Regierungsvorlage wegen Grün⸗ 
dung neuer Schulen und der dazu erforderlichen Mittel 
angenommen. Hiernach ſollen in Weinſar, Eiſenach und 
im Neuſtädter Kreiſe Sekundär =» Schulen errichtet, die 
Lehrer-Seminare in Weimar und Eiſenach in Fach- und 
Berufsſchulen umgewandelt und endlich die als Privat⸗ 
anſtalt beſtehende Realſchule in Eiſenach vom Staat über⸗ 
nommen und reorganiſirt werden. — 

Jena. Auch hier ſiaht man in dem Reichstage zu Erfurt 
den letzten Verſuch, die Einigung Deutſchlands, ſoweit fie 
unter den gegenwärtigen Umſt inden überhaupt möglich iſt, 
auf friedlichem Wege herbeizuführen. 

Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 

Koburg. In hieſiger Stadt, die für den bevor ſtehenden 
Landtag in vier Bezirken je zwanzig Wahlmänner zu wählen 
hatte, iſt endlich am 4. Januar die Wahl beendigt und die 
demokratiſche Partei ganzlich aus dem Felde geſchlagen wor⸗ 
den. In ſämmtlichen vier Wahlbezirken ſind die Kandidaten 
der konſtitutionellen Partei gewählt, während die demokra⸗ 
tiſche trotz aller Anſtrengungen auch nicht Einen der ihrigen 
durchzuſetzen vermochte. Dieſes Reſultat ift um fo erfreu⸗ 
licher, als es ledig ich der Einigkeit, Ausdauer und Beharr⸗ 
lichkeit der konſtitutionellen Partei zu danken iſt, die dadurch 
den ermuthigenden Beweis geliefert hat, wie viel ſie vermag, 
wenn fie nicht, wie es leider in früheren Fallen fo häufig 
geſchah, ihre Kräfte zerſplittert, ſondern ſich in geſchloſſener 
Phalanx der demokratiſchen Partei gegenüberſtellt. Alle 
Wohlgeſinnten müſſen ihr dafür dankbar ſein. 


Heſſen und am Rhein. 


Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Berlin vom 21. 
Januar iſt die Ständeverſammlung des Großherzogthums 


Heſſen (am 21. Januar) aufgelöſt worden. 


Mainz, den 17. Jan. Der Wahl des Profeſſors Leo⸗ 
pold Schmitt in Gießen zum Biſchof von Mainz iſt von 
Seiten des Papſtes die Beſtätigung verſagt worden. Ge⸗ 
wichtige Zeugniſſe und glaubwürdige Urkunden ſollen gegen 
die Wahl ſprechen. ; 
„Baden. 

Der Prinz von Preußen ift am 12. Januar von Darm⸗ 
ſtadt, woſelbſt er dem Großherzoglichen Hofe einen Beſuch 
abgeſtattet hatte, wieder nach Karlsruhe zurückgekehrt. — 
Die Wahlen zum nächſten Landtage fallen überall im Lande 
entſchieden konſervativ aus. Dieß iſt inſofern erfreulich, 
als daraus die endliche Einſicht deſſen, was nothwendig und 
praktiſch, hervorleuchtet. Auch kann man jetzt deutlich fes 
hen, daß die früheren radikalen Wahlen meiſt eine Folge der 
Umtriebe jener Leute waren, welche nun theils flüchtig ges 
worden, theils auf andere Weiſe unſchädlich gemacht find. 

An der Reorganiſation des badiſchen Heeres wird rüſtig 
fortgearbeitet. Nächſtens ſollen einige Truppentheile nach 
ihren Garniſonen in Preußen abmarſchiren. Der Spruch 
des Kriegsgerichts iſt ſehr ſtreng, wird aber häufig durch 
die Gnade des Großherzogs gemildert. So wurde im Dez. 
ein Carabinier, weil er zu den Aufſtändiſchen übergegangen 
war, von dem Kriegsgericht wegen Deſertion zum Tode 
verurtheilt. Der Großherzog verwandelte die Todesſtrafe 
in 6jährige Militairarbeitsſtrafe. 5 

Brubfal, 12. Jan. Das neue Männerzuchthaus 
dahter, zur Aufnahme von 400 Sträflingen eingerichtet, iſt 
nun ſo angefüllt, daß keine Einlieferungen mehr ftattfinden 
können, und man genöthigt iſt, die weiter Verurtheilten in 
die alten Zuchthäufer dahier und zu Freiburg verbringen zu 
laffen. Die Anfüllung der neuen Strafanſtalt kommt vor⸗ 
zugsweiſe von den vielfältigen Einlieferungen der zur Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilten Theilnehmer am letzten Aufſtande. 

Karlsruhe, 12. Jan. (Freib. Ztg.) Der Groß⸗ 
berzog hat mit Entſchließung vom 29. Dezember dem Juſtiz⸗ 
Minifterium die Ermächtigung ertheilt, jenen der Theil⸗ 
nahme an der letzten Empörung Angeſchuldigten, welche 
auswandern zu wollen erklärten, eröffnen zu laſſen 2 daß fie 
dieſe Erlaubniß im Gnadenweg nach gefälltem Urtheile nach⸗ 
ſuchen könnten, vorher aber dieſelbe nicht ertheilt werde; es 
hat ſomit dieſe Erklärung auf die Erledigung und Aburthei⸗ 
lung der einzelnen Straffälle keinen auffchiebenden Einfluß. 

onaueſchingen, 12. Jan. Heute ſiedelt das Di⸗ 
viſtong⸗Kommando (General von Kölln) von hier nach Konz 
ſtanz über, desgleichen die Intendantur. Es befinden ſich 
letzt noch hier: das Kommando nebſt Stab vom 27ſten 
breußiſchen Infantetie⸗Regiment mit 11% Compagnieen In⸗ 
fanterie, das Feldpoſt⸗Perſonal und eine Fußbatterie Die 
Mannſchaften ſind noch einquartiert, indem die Kaſerne 
zwar fertig, aber noch nicht ganz zur Bewohnung geeignet 
fein ſoll. Die ausgeworfene Entſchädigung von 12%, Kr. 
für den Mann, incl. Brot, wird übrigens regelmäßig jeden 
Monat ausbezahlt. In neueſter Zeit wurden wieder ge: 
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ſchärfte Hausſuchungen nach Waffen hier und in der Umge⸗ 
gend vorgenommen, die nicht ganz ohne Erfolg waren und. 
Verhaftungen zur Folge hatten. Die Wirthshaus-Polizei 
wird durch das Militair fortwährend ſtreng gehandhabt. 
Streithändel haben ſich inzwiſchen nicht wiederholt, dagegen 
ſind wieder Executionen in einzelne Gemeinden abgegangen. 


Bayern. i 
Unter den Anträgen, worüber der Secretair des Petitiong- 


Ausſchuſſes Bericht erſtattet, befindet fich der der Abgeord⸗ 


neten Schönfelder und Dr. Rauch, die baieriſche Kammer 
möge gegen die Staats⸗Regierung die Erwartung ausſpre⸗ 
chen, ſie werde im Verein mit den übrigen oder einzelnen 
deutſchen Staaten dahin ſtreben, daß in der Sache Schles⸗ 
wig⸗Holſteins kein Friedensſchluß erfolge, welcher nicht der 
Ehre Deutſchlands genüge. Schönfelder empfiehlt die⸗ 
fen Antrag mit kurzen Worten der Kammer. Der Präſi⸗ 
dent eröffnet hierüber nach Ert. 102 der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung ſogleich die Diskuſſion, es betheiligt ſich hieran nur 


Kirchgeßner: Da die baierſſche Regierung längſt vor den 


Bewegungen des Jahres 1848 gethan, was deutfche Ge: 
ſinnung fordert, ſo werde ſie auch jetzt gewiß nicht hinter 
dem Bundes-Beſchluß vom 4. und 10. April zurückſtehen. 
Auf Befragen des Präſidenten, ob fie für den Antrag ſtimme, 
erhebt ſich die Kammer wie ein Mann. 


Württemberg. 

Die Verſammlung in Plochingen für den Anſchluß 
Wärttembergs an den deutſchen Bundesſtaat am 13. Jan. 
war außerordentlich zahlreich und aus allen Landestheilen 
beſucht. Die Erklärung für den Anſchluß wurde ohne 
Debatte einmüthig angenommen und unterzeichnet. Die 
weiteren Verhandlungen ergaben den Wunſch nach einer 
volksthümlichen hiſtoriſchen Bearbeitung des gegenwärtigen 
Standes der deutſchen Frage zur Aufklärung namentlich des 
Landvolks, ſo wie den Wunſch nach Bildung von deutſchen 
Vereinen. 


In vielen Ortſchaften Würtembergs — wir nennen 
z. B. die in einer Nummer des Schwäbiſchen Merkurs 


angeführten Waiblingen, Schorndorf und Neuenburg — 


werden gegenwärtig Verſammlungen der Bürger und Bauern 
abgehalten, um über die Einführung ihres Bürgerwehr⸗ 
geſetzes zu debattiren und Beſchluß zu faſſen. Es ſtellt 
ſich fo ziemlich durchſchnittlich im ganzen Lande die Ueber⸗ 
zeugung heraus, daß die Errichtung einer Bürgerwehr in 
der Theorie eine ganz hübſche Sache ſei, die vermöge dieſer 
und jener Seite für die Phantaſie viel Anziehendes habe, 
daß aber in der Praxis das ganze Inſtitut auf Uebelſtände 
und Schwierigkeiten ſtoße, welche ſeine Beſeitigung zu einer 
Nothwendigkeit machen. In dieſer Anſicht etwa vereinigen 
ſich die ſchwäbiſchen Landsleute aller Orten. In dem vorhin 
erwähnten Neuenburg z. B. wurde die Durchführung des 
Bürgerwehrgeſetzes von einer zur Berathung über dieſen 


Gegenſtand berufenen Amts verſammlung faſt durchgängig 
verneint. Viele Stimmen dagegen erhoben ſich für Orga— 
niſtrung einer Landwehr (man hat die Bedeutung der preu: 
giſchen Landwehr in der Nähe kennen gelernt), und zwar in 
der Art, daß der Staat die Sache in die Hand zu nehmen 
hätte. 

DEretrerch: ; 

Wien, 18. Jan. Es find nun auch die Landes⸗Ver⸗ 
faſſungen für das Herzogthum Ober- und Nieder⸗Schleſien 
und für das Herzogthum Stepermark publizirt worden. 

In Oeſterreichiſch⸗Schleſien geht das Grundentlaſtungs⸗ 
geſchäft erfreulich vorwärts. Die Verpflichteten zeigten ſich 
durchweg willfährig. Beſonders billig erſchien die Ablöſung 
der Laudemien. Für eine mit 4000 Fl. bewerthete Mühle 
hat der Beſitzer blos 10 Fl. 40 Kr. K. M. Rente zu entrichten. 

Seit längerer Zeit machen ſich ſchwere Unordnungen, Ge⸗ 


waltthätigkeiten, Steuerverpeigerungen und dergleichen in 


der Umgegend von Kattaro in Dalmatien bemerkbar. Zum 
Theil werden dieſe bedauerlichen Vorgänge auswärtigen 
politiſchen Einflüſſen zugeſchrieben. Eine ſchon im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres entſendete Expedition blieb ohne 
Erfolg. Es iſt nun eine Expedition dahin abgegangen, 
vom Oberſt Mamula befehligt. 

Güns, 15. Jan. Die am 12. d. M. hier ſtattgefun⸗ 
dene Hinrichtung jener Landſtürmler, welche ſich während 
det Revelutions⸗Epoche der Ermordung der hier gefangenen 
Croaten ſchuldig gemacht haben, iſt eine der ſchmerzlichen 
Nachwehen einer Gottlob nun abgeſchloſſenen Periode. Acht 
Individuen wurden durch den Strang hinge⸗ 
richtet, wovon der Aelteſte 62, der Jüngſte 19 Jahre 
alt war. Von einem der Verbrecher erzählt man ſich hier, 
daß er an dem Morde keinen direkten Antheil genommen; 
er ſtraͤubte ſich wider ſolche Barbarei, wurde aber von feinen 
Kameraden mit Gefahr ſeines eigenen Lebens in das Gefäng⸗ 
niß gedrängt, in welchem ſich die unglücklichen Opfer des 
revolutionafren Fanatismus befanden, und genöthigt, die 
Croaten herauszutreiben, wo fie von den wüthenden Lands 
ſtuͤrmleen ermordet wurden. Compromittirt war aber das 
erwähnte Individuum dadurch, daß es bei jener Gelegenheit 
einen Torniſter mit ſich nahm, worin ſich angeblich einige 
Silberzwanziger und zwei Raſirmeſſer befanden. Außer den 
Hingerichteten wurden noch Mehrere, die bei der Ermordung 
der Croaten betheiligt waren, mit Stockprügeln beſtraft, 
und zwei zu achtjährige Feſtungsarreſt verurtheilt. 

Sir wie. 

Bern, den 14. Jan. Die polniſchen Flüchtlinge haben 
es durch ihr Betragen dahin gebracht, daß fie kein Kanton 
mehr aufnehmen will. Der Staatsrath von Neuenburg 
erklärt ihren ferneren Aufenthalt daſelbſt für eine phyſiſch⸗ 
moraliſche Unmöglichkeit; Bern proteſtirt beim Bundesrath 
gegen die Aufnahme der von Neuenburg hieher gebrachten 
Polen, und verlangt die Verlegung der hier einquartirten; 


118 


— 


Solothurn hat dem Bundesrath geſchrieben, wenn nicht 
für die neuerdings dorthin gebrachten Polen fortwährend die 
eidgenöſſiſche Vergütung ausbezahlt werde, ſo wolle es 
ſämmtliche polniſche Flüchtlinge über die Gränze bringen 
laſſen. Unter ſolchen Verhältniſſen und um noch unange⸗ 
nehmeren Konflikten vorzubeugen, hat der Bundesrath den 
Entſchluß gefaßt, Einleitungen zu treffen, ſämmtliche in 
der Schweiz ſich aufhaltende polniſche Flüchtlinge nach Al⸗ 
gier oder Amerika überzuſiedeln. Das Begehren der deut⸗ 
ſchen Flüchtlinge Eichfeld und D'Eſter um Verſchiebung des 
bundesräthlichen Ausweiſungsbeſchluſſes, ſoweit derſelbe 
ihre Perſonen betreffe, hat der hieſige Regierungscath mit 
Empfehlung an den Bundesrath gewieſen. Erſterer ſtützt 
ſich auf die Krankheit feiner Frau und Letzterer auf feine Une 
ſchuld an den ihm zur Laſt gelegten Thatſachen. 


Frankreich. 

Paris, 16. Jan. Der Unterrichts⸗Miniſter hat an 
die Präfekten, Rektoren und Gemeindelehrer wegen Aus⸗ 
führung des neuen Geſetzes über den Elementar⸗Unterricht 
drei Rundſchreiben erlaſſen. Im erſten, an die Praͤfekten, 
wird erklärt, daß man von den Lehrern keinen 
politiſchen Dienſt verlangen dürfe, daß ſie 
aber auch keine der Regierung feindliche Stel: 
lung einnehmen dürften. Die Präfekten werden vor 
Allem an die Erfahrungen der Rektoren gewieſen. Auch 
auf die Schullehrer perſönlich ſollen die Präfekten wirken 
und nach einem Monate einen Bericht über die moraliſche 
Stellung und den Geiſt der Gemeindelehrer einſchicken. Das 
Rundſchreiben an die Rektoren weiſt die Idee zurück, als ob 
es ein Mißtrauen der Regierung gegen ſie geweſen ſei, wenn 
man nicht ihnen, ſondern den Präfekten die beſondere Auf⸗ 
ſicht über den Elementar⸗Unterricht anvertraut habe. Die 
Ausdehnung der Akademien wire einer ſchnellen Verwaltung 
entgegen geweſen. Der Miniſter zahlt auf ihren Beiſtand; 
ſie möchten den Lehrern, die eine gute Geſinnung behalten 
haben, ſagen, daß Belohnung ihrer warte. Schließlich 
wird den Rektoren aufgetragen, ſie möchten den Mitgliedern 
des höheren Unterrichts, die ſich viel mit Politik beſchaftig⸗ 
ten, mittheilen, daß die Regierung dies nicht dulden wolle, 
und daß fie mit Eenſt und Strenge jede Ueberſchreitung ſtta⸗ 
fen werde. Das dritte Cirkular, an die Lehrer gerichtet, 
ſoll dieſe über den Geiſt des neuen Geſetzes aufklären, die 
guten ermuntern und die ſchlechten an ihre Pflicht erinnern. 


Paris, den 17. Januar. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung wird die Diskuſſion über den öffentlichen Unterricht 
fortgeſetzt. Graf Montalembert nimmt das Wort und 
definirt den theoretiſchen und praktiſchen Sozialismus. 
Erſterer hat ſich am 15. Mai, am 24. Juni und am 13. Juli 
gezeigt. Letzterer gibt ſich in den demokratiſchen Blät⸗ 
tern kund, welche die Gewalt verlangen, um die 
Geſellſchaft beſſer auflöſen zu können. Der 
Redner zieht eine Parallele zwiſchen den Geifttichen und den 


— 


Lehrern der Gemeinden zu großem Nachtheile der letzteren. 
Er ſchreibt dem Mangel an Religion die Revolutionen 
zu, welche Frankreich heimgeſucht haben. Er erklärt, das 
einzige Mittel, die vom Sozialismus bedrohte Geſellſchaft 
zu retten, beſtehe darin, die Leitung der Erziehung und des 
Unterrichts der Jugend den Prieſtern anzuvertrauen. (Die 
Verſammlung iſt nicht ſo aufmerkſam, als es die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes zu erfordern ſcheint.) 

Von den Juni⸗Inſurgenten, die in Cherbourg ſaßen, ſind 
45 begnadigt worden. Nur 50 der Juni⸗Inſurgenten ſind 
auf dem Fort Hommet. 

Die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Saverne und Straßburg 
iſt beendigt. Die Schienen ſind nur noch zu legen, um 
dieſe Bahnſtrecke von Paris nach Straßburg dem Publikum 
zu eröffnen. 5 

Es ſcheint, daß die Militärs noch bisweilen Verführungs⸗ 
verſuchen der Sozialiſten ausgeſetzt ſind, trotz der Zurecht⸗ 
weiſungen, welche die letzteren empfangen haben. Neulich 
wurde Herr M. Abends in einer Schenke durch Militairs 
verhaftet, die er, indem er ihnen die anarchiſchen Grund⸗ 
füge des Sozialismus predigte, ihrer Pflicht abwendig zu 
machen ſuchte. x 2 

Die al Propaganda will die Rede Victor Hugos 
über das Unterrichtsweſen in 100,000 Exemplaren drucken 
und vertheilen laſſen. Herr Dupin ſagte von ihm: er iſt 
Hugo Victor auf der Tribüne, und Hugo Victus, wenn 
er herabgeſtiegen iſt. : 

An ua oberen Loire-Departements hat eine 
revolutionaire Kundgebung ftattgefunden, bei der man außer 
dem Ruf: „Es lebe Ledru⸗Rollin!“ und „Nieder mit den 
Weißen!“ auch den Ruf: „Nieder mit Gott!“ hörte. 

Es wird der parifer Preſſe ſchwer, ſich von dem Gedanken 
an einen nahen Staatsſtreich loszuſagen. Am 16. Januar 
enthielt wieder die Liberté folgenden Artikel: „Es heißt, daß 
der Präfident der Republik die Generale der Armee von Paris 
zu ſich ins Einfee beſtellt hat, um fie Über die Geneigtheit 
der Truppen, ihn zum Kaiſer auszurufen, zu befragen, und 
daß er zur Antwort erhalten hat: Die Truppen ſeien unents 
ſchieden, ſie würden nicht den Anfang machen, ſondern ge⸗ 
ſchehen laſſen, vorausgeſetzt, dan ein unerwarteter Wider⸗ 
ſtand des Volkes oder gewiſſer Generäle ſie nicht im entge⸗ 
gengeſetzten Sinne fortreißen würde. 

Der Miniſterrath hat ſich noch einmal mit der A le⸗ 
genheit von Montevideo beſchäftigt, zu deren Gun⸗ 

en mehrere Vertreter noch nachträglich Schritte gethan 
hatten. Es ſſt jedoch nun einftimmig beſchloſſen worden, 
jede Interventlon, ſelbſt auf Koſten der Re⸗ 
gierung von Montevideo, zu unterlaffen. 


2 Syanien. ß 
Das ſpaniſche Minifterium hat in den Büreau⸗ 


Wahlen für die Kommiſſion, welche über feine Vorlage auf 


Ermächtigung zur Forterhebung der Steuern bis zum Ende 
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des Jahres berichten foll, einen vollſtaͤndigen Sieg errungen. 
Sämmiliche Mitglieder derſelben gehören der minifteriellen 
Partei an. 

Por t u ga. 

Berichte aus Liſſabon vom 9. Januar melden, daß die 
Königin am 2ten die Cortes eröffnet und die Thronrede ges 
halten hat. Von der letztern enthalten die engliſchen Blatter 
nichts, überhaupt giebt es wenig politiſch Neues. Cabral 
iſt zum Präfidenten der Deputirten-Kammer wieder erwählt 
worden. Der Liſſaboner Geſundheits-Ausſchuß hat die eng⸗ 
liſchen Häfen, mit Ausnahme von Liverpool, für desinfieirt 
erklärt. Die ausgeſprengten Gerüchte von revolutionairen 
Auftritten in Evora, Chaves und andern Orten ſind der 
„Times“ zufolge falſch. 30,000 Mann ſpaniſcher Truppen 
ſollen übrigens bereit ſtehen, auf den erſten Ruf des Grafen 
Thomar einzurücken. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Jan. Das von der Kap-Kolonie 
gegebene Beiſpiet findet Nachahmung. Ein Brief aus Port⸗ 
Philipp meldet, daß auch die Bevölkerung dieſer Kolonie ſich 
der Ausſchiffung 300 deportirter Straͤflinge widerſetzte. 
Letztere mußten nach Sidney gebracht werden. 

Ueber die neue Nordpolexpedition heißt es: Am 10ten 
Morgens war am Bord der Entreprife und des Inveſtigator 
alles in Bewegung. Sie haben alles an Bord, was für die 
Breite, unter welche fie ſich begeben wollen, erforderlich ift, 
Sie nehmen Kiſten mit Geſchenken für die Eskimos, Pulver, 
Zucker, Thee, Rum, kurz alle Vorräthe mit, welche für 
Leute unerläßlich ſind, welche mit der Kälte zu kaͤmpfen ha⸗ 
ben werden. Man hat mehrere kleine Luftballons probirt, 
deren man ſich bei den Expeditionen bedienen will. Die bei⸗ 
den Schiffe haben unter dem Kommando des Kapitain Col⸗ 
linſon und des Commodore Mac Clure Woolwich verlaſſen, 
von zwei Dampfſchiffen ins Schlepptau genommen. Im 
Augenblick der Abfahrt ſpielte die Muſik Nationallieder. Die 
am Ufer verſammelte Menge brachte den Abſegelnden einen 
Hurrahruf als Scheidegruß, welcher von den wackern Sees 
leuten, die zur Aufſuchung des Kapitain Franklin in weite 
Ferne gehen, erwiedert wurde. 


rr. 

Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich, 

Mailand, den 8. Januar. „Die Zweikämpfe zwiſchen 
den Magyaren und Oeſterreichern dauern noch immer fort. 
Geſtern ſind wieder zehn Verwundete nach dem Hospital 
gebracht worden. Die Regimenter haben beträchtliche Ver⸗ 
ſtärkung an Kriegs⸗Gefangenen erhalten. Viele dieſer Un⸗ 
glcklichen gehören adelichen und reichen Familien an; fo 
haben wir hier einen Teleky und einen Eſterhazy (letzterer 
iſt wahrſcheinlich wegen der von den Seinigen dem Kaiſer 
geleiſteten Dienſte zum Korporal gemacht worden). In Ber⸗ 
game iſt ein Bathiany und ein Sohn Koſſuth's. Sie wer⸗ 


den wie die anderen Soldaten behandelt; ihre Kameraden 
haben jedoch die größten Rückſichten für dieſelben.“ 
Venedig. Der Civil- und Militair- Gouverneur, 
General Freiherr von Puchner, hat eine Bekanntmachung 
ergehen laſſen, derzufolge den Bewohnern der venetianiſchen 
Provinzen, fo wie früher ſchon den lombardiſchen Unters 
thanen, die Bewilligung ertheilt wird, ſich durch Erlegung 
einer Summe von 700 Fl. C. M. vom Militairdienſte zu 
befreien. Die Geſammtſumme der auf dieſe Weiſe ein⸗ 
fließenden Beiträge wird zur Gründung eines Fonds zu 
Gunſten der vom Staate geſtellten Erſatzmänner verwendet. 


. Sardinien und Piemont. 

Turin, 9. Jan. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer gab der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten folgende durch eine Interpellation des Herrn Berghini 
veranlaßte Erklärungen ab: 1) Das Miniſterium weiß 
nichts von einem mit Oeſterreich abgeſchloſſenen geheimen 
Friedens⸗Vertrage. 2) Wegen politiſcher Vergehen werden 
keine Auslieferungen ſtattfinden. 3) Das Miniſterium geht 
die Verpflichtung ein, ſich mit Oeſterreich hinſichtlich einer 
Verbeſſerung der Handels-Verträge von 1834 zu ver⸗ 
ſtändigen. 

NRNömiſcher Staat. 

Rom, 5. Januar. Es beſtätigt ſich die geſtern von 
uns gegebene Nachricht über die wieder hinausgeſchobene 
Rückkehr des Papſtes nach Rom. Es ſcheint, der Papſt 
hat bis jetzt noch nicht die Anleihe, von deren Abſchluß ſeine 
Rückkehr abhängen ſoll, machen können. Zwar will ein 
Blatt wiſſen, der Papſt habe bereits 6 Millionen auf die 
neue Anleihe erhalten, giebt indeſſen doch zu, daß die Rück⸗ 
kehr des Papſtes nicht ſo nahe bevorſtehe, als man dies be⸗ 
hauptet habe. Der General Baraguay d'Hilliers foll 
fehr ungehalten über dieſen neuen Aufſchub fein, beſonders, 
da er ſchon alle Anſtalten zu dem Empfang des Papſtes ges 
macht hatte. 2 

Der Gemeinderath von Rom hat durch den Präſidenten 
der Akademie der Inſchriften und Monumente dem General 
Oudinot eine prachtvolle Denkmünze überreichen laſſen. 
Auf der einen Seite iſt das Bildniß Oudinots mit der In⸗ 
ſchrift: Viet. Oudinotius. Gallorum Exereitui Prä- 
fectus. Auf der andern Seite ſtehen in einem Eichenkranze 
die Worte: Urbem Expagnare coactus Civium et Ar- 
tium Incolumitati consuluit. A. M. D. CCC. XL. IX. 

Neapel. 

Neapel. Das Gerücht von einer bevorſtehenden Ge⸗ 
neralamneſtie gewinnt etwas mehr Halt. Die Vorfälle in 
Sicilien ſcheinen bedenklicher zu ſein, als man anfangs 
geglaubt, denn vier Dampf Fregatten und zwei kleinere 
Kriegs⸗Dampfer haben plötzlich den Befehl erhalten, ſich 
reiſefertig zu erhalten, um Truppen, namentlich Kavallerie, 
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allem und exerciren fleißig. 


nach der Inſel zu führen. Wenn auch nicht alle Streit⸗ 
Eräfte, fo find doch die meiften nach Palermo beſtimmt. In 
Palermo iſt die Nationalgarde aufgelöſt und die in deren 
Händen befindlichen Flinten und Patronen müſſen abgeliefert 
werden. Korreſpondenzen aus Palermo ſchildern die Lage 
Siciliens in den düſternſten Farben, und die Volksſtimmung 
ſo ſchwierig, daß ſie nur durch Furcht vor der Militärgewalt 
vor einem neuen Ausbruch zurückgehalten werde. Jedermann 
ift zwar froh, von der Anarchie der letzten Umwälzung erlöft 
zu ſein, aber Armuth iſt überall ſichtbar und Mißtrauen und 
Unzuftiedenheit allgemein. ö 
Türkei. 

Belgrad. Kaum 500 Polen ſtehen jetzt unter dem Be⸗ 
fehl des Oberſten Zikowsky in Schumla wohl verſorgt in 
Die Magyaren ſpielen alle den 
Kavalier; ſie waren ja auch in der Heimath der Disciplin 
geſchworne Feinde. Die Ruſſen in der Moldau und Wal⸗ 
lachei balten ſich ſchlagfertig, grade als ob es ſchon im Früh⸗ 
ling losgehen ſollte. 

Man iſt bei der Pforte ausſchließlich mit der Erledigung 
der Flüchtlingsfrage deſchäftigt. Der Miniſterrath hat ſich 
für den in Aleppo beſtimmten Aufenthalt des Murad Paſcha 
(Bem) und für deſſen ungeſtörtes, wenn auch unbeſtimmtes 
Bleiben entſchieden. Rußland verlangt, daß die Flüchtlinge 
bei der Ueberfahrt Konſtantinopel nicht berühren ſollen. 


Andreas Dudith. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Beſchlu ß.) 


Dudith eilte nach Prag auf den Hradſchin, um für den 
jetzigen Stand der Verhältniſſe genaue Berdultungsbefehle 
von dem Kaiſer zu erbüten, und bei einem abermaligen 
ungünſtigen Nefultate für Oeſterreich vor übler Nachrede 
ſoviel moglich geſichert zu fein. Der Kaiſer empfing ihn 
mit aller Huld, und fertigte noch eine beſondere Geſandt⸗ 
ſchaft nach Polen ab. Neben drei andern Thron: Kan: 
didaten ſchwankte endlich durch Dudith's Bemühungen 
die Wahl nur zwiſchen Kaiſer Max milian und dem Fürs 
ſten von Siebenbürgen, Stephan Batory. Für Beide 
bildeten ſich Parteien, und die Zborowski traten auf die 
Seitz des Letztern. Konig Heumich aber unterrichtet, 
daß es ſich ernfili um feinen polniſchen Thron für einen 
Andern handele, mochte Reue füblen, und ſuchte feine 
Rechte darauf durch eine Geſand tichaft noch zu bewahren, 
nachdem der letzte Termin vorüber, den man für ſeme 
Wieder kehr beſtimmt hatte. 

Allein die Abgeordneten kamen zu fpät. — Am 
15. Mai 1575 bereits, ernannte auf dem Reichstage zu 
Stenzyce der Primas lichanski den Kaiſer Maximilian II. 


— 
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zum König, und der Großmarſchall Ogalinski prokla⸗ 
mirte ihn; ein anderer Theil der Senatoren erwählte 
Anna Jagiello und Stephan Vatory, als den ihr bes 
ſtimmten Gemahl, und auch ſie wurden ausgerufen. Es 
erging nun von den Factionen an ihre Erwählten die 
Emladung, ſich nach Polen zu verfügen. Der Kaiſer 
weigerte ſich indeß; einen fo wichtigen Schritt ohne Ge: 
nehmigung der Kurfürſten zu thun. Was er fo ſehn⸗ 
ſüchtig erſtrebt, verzögerte er nun mit allerlei Bedenk— 
lichkeiten bis in das nächſte Jahr hinein, und der redliche 
Dudith hatte den Schmerz, kurz vor dem Ziele ſeiner 
diplomatiſchen Kämpfe, die Trophäen diesmal durch des 
Kaiſers Saumſeligkeit vernichtet zu ſehen, wie bei der 
Kronbewerbung nach Siegmund Auguſt's Tode durch 
den Mangel angemeſſener Geldmittel. Doch bald ſollte 
er in perſönlichen Nachtheilen es noch tiefer empfinden. 

Bei der zögernden Ulnentſchloſſenheit Maximilians 
wuchs die Partei des Siebenbürgers mit jedem Tage. 
Stephan Batory langte am 22. April 1576 in Krakau 
an; am 1. Mai krönte der Biſchof Karnkowski die Prin⸗ 

zeſſin Anna und ihn, und am folgenden Tage vermählte 
ſich der zweiundvierzigjährige König mit der zehn Jahre 
ältern Braut, wie die Thronbedingung verlangte. 

So war für das Haus Oeſterreich die polniſche Krone 
abermals verloren, und die Zborowski triumphirten. 
Entſchieden feindlich ſtanden ſie der kaiſerlichen Partei 
gegenüber, welche in dem Erzbiſchof Uchanski und An— 
dreas Dudith ihre gewichtigſten Vertreter hatte. Den 
Erſtern nöthigte der neue König mit angedrohter Waf⸗ 
fengewalt zur Unterwerfung, und Dudith erfuhr in In: 
trigue und offener Verfolgung unaufhörlich den mächtig 
gewordenen Haß der Gegner. 

Zu diefen hatte ſich Wanda geſellt, die für ihre ver— 
ſchmähte Liebe racheglühende Wanda. Still und einge: 
zogen lebte fie bisher; doch mit dem Auftreten Stephan 
Batorp's als Polens König erſchien fie wieder bei Hofe, 
und bei ihrer immer noch großen Schönheit wußte ſie 
den Monarchen magiſch zu feſſeln, der ſeine Hand, doch 
nicht fein Herz, in der Vermählung mit Anna dem pols 
niſchen Throne zum Opfer gebracht haben wollte. Bald 

alte fie ihren alten einflußreichen Standpunkt wie unter 
Siegmund's Regierung wieder erlangt, und Dudith er— 
kannte gar wohl in den ſchadenfrohen Bemühungen ſei⸗ 
ner Feinde die mitwirkende Hand der Rachſüchtigen, die 
er als Mörderin Regina's verabſcheute. f 
uzwiſchen drang plötzlich ein helles Licht heran, und 
zerſtörte feinen großen Irrthum. — Eines Morgens trat 
ein katholiſcher Prieſter bei ihm ein, und bat um eine 
geheime Unterredung. Dudith gewährte ſie, und Jener 
eröffnete ihm nun mit tiefem Ernfte: Ich wurde geſtern 
ans Sterbebett einer Eurer ehemaligen Dienerinnen ge⸗ 
rufen. Sie geſtand mir in der heiligen Beichte unter 
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ſtrömenden Reuezähren, daß fie vor zwei Jahren von 
der Frau Anna Strazza ſich habe gewinnen laſſen, ihrer 
Tochter Reg ena, Euerer verſtorbenen Gemahlin, eine 
Anzahl Tropfen einer gewiſſen Flüſſigkeit, die fie ihr 
reichte, ins Getränk zu miſchen, Worauf die edle Frau 
in Abmagerung und Entkräftung verfallen, und nach 
einigen Monden daran verſchieden ſei. Frau Anna habe 
ihr das geheimnißvolle Waſſer als ein wohlthätiges Zau⸗ 
bermittel geprieſen, das indeß nur unter gewiſſen Vor⸗ 
bereitungen einer beſtimmten Perfon eine eiferne Geſund⸗ 
beit gewähre, wenn fie es ohne Vorwiſſen einnähme, 
Andern aber den Tod bringe. Sie habe ſie daher ge— 
warnt, ſelbſt von dem Mittel zu nehmen, vielmehr ver⸗ 
langt, es ihr gleich nach gemachtem beſtimmten Gebrauch 
wieder zuzuſtellen, und ſie mit einem heiligen Eide zur 
ſtrengſten Verſchwiegenheit verpflichtet. Die Kranke 
fügte hinzu, ſie habe in dem Allen nur ein mütterliches 
Wohlwollen Frau Annas geſehen, die ſich ihrer nur ber 
diente, weil ſie, als beſtändige Umgebung Frau Reginas, 
die Beibringung der heilſamen Tropfen ſichrer und un⸗ 
eſtörter bewirken könne. Bei der entgegengeſetzten 
Wirkung des Mittels habe ſie einen Fehler in deſſen ge⸗ 
heimnißvoller Bereitung vermuthet, und nur erſt ſeit 
Kurzem erfahren, daß es Gifte gäbe, welche langſam 
alle Lebenskräfte bis zum Tode zerſtörten, wie es bei 
Frau Regina der Fall war; fie konne daher nur hoffen, 
daß Gott ihr um ihrer Unwiſſenbeit dieſen Mord verges 
ben werde. Ich fragte nun, ob fie Nichts von den Ber 
weggründen Frau Annas zu dieſer gräßlichen unnatür⸗ 
lichen That ahne. Sie verneinte, reichte mir aber einen 
verſiegelten Brief an Euch, kaiſerlicher Rath, den Anna, 
vor ihrem baldigen Hinſcheiden nach der Tochter, ihr mit 
der Anweiſung zugeſendet, ſie möge kurz vor dem eigenen 
Tode ihn dem Beichtiger zur Beſtellung übergeben, wenn 
Fr noch lebtit, ſonſt aber ihn ins Feuer werfen. Hier 
ſt er. j 
Der tieferſchütternde Dudith empfing den Brief, und 
entfaltete ihn mit bebenden Händen. Anna ſchrieb: 
„Bei König Siegmunds Fürſprache nöthigte mich die 
Klugheit, Euch, Andreas Dudith, einem abtrünnigen 
Biſchofe und fremden unbedeutenden Edelmanne, meine 
Tochter Regina als Ehgemahl zu übergeben, die in alber⸗ 
nen Bedenklichkeiten, und beſonders in der Liebe zu Euch, 
meinen Plänen zur glänzenden Wiedererhebung unſers 
alten Hauſes hartnäckig entgegenſtand. Sie war es, 
durch die ich die Erfüllung dieſes meines höchſten Lebens⸗ 
wunſches hoffte, und der ſtille Schmerz ſeiner erzwunge⸗ 
nen Entſagung entwickelte ſich zu einer Art Wahnſiun, 
worin ich faſt ſieben Jahre nach Faſſung rang. Endlich 
faßte ich den Entſchluß, meinem freudenloſen Daſein 
mit Agua Toffang ein Ende zu machen, zuvor aber ibr, 


der ich das Leben gab, und die Nichts für das meinige 


that, auf dieſelbe Weiſe es auch wieder zu raubten. Ihr 
könnt mich, die Tochtermörderin, nickt beurtbeilen, aber 
Ihr ſollt fie kennen lernen. So viel Ehrlichkeit will ich 
Euch bei meinem Tode erzeigen. Ich wählte abſichtlich 
den Zeitpunkt, wo die ſtolze Wanda Guanka eine faſt 
baden! Gäſtin in Euerm Hauſe war, zu meiner That, 
indem ich ſie deren verdächtig u machen, und ſo eine alte 
Beleidigung an ihr zu rächen wünſchte. f 
Anna Strazza.““ 

Entſetzliches Weib! Hölliſches Gewebe, das mein 
Haus umſtrickte, und nun mit dieſem Bitefe klar vor mir 
liegt, und Du, arme unſck uldige Wanda, mit dem vell⸗ 
ſtrömenden Herzen von Liebe für mich, das ich in arger 
Verblendung voll Abſckeu von mir ſtieß, wie tif hat das 
Donnermort der Wabrbeit mich vernichtet! rief Dudith 
außer ſich, und theilte dem Pater unter der Bitte um 
Verſckwiegenheit den Inhalt der Briefes mit. Er ſchau⸗ 
derte un ck vor dem fol winteinden Ebrgeize jenes Weibes, 
des dieſen ſelbſt auf ebrloſt Weiſe zu erfüllen firebie, und 
an der Tugend der Tochter mit ihren Plänen ſcheiternd, 
auf ebrloſe Weiſe in Sck merz und Rache unterging. 

Der Pater entfernte ſich bald; Dudith aber eilte mit 
der gräßlichen Neuigkeit zu feine Gattin. Kaum hotte 
er ihr Alles mitgetheilt, als die Thür ſich öffnete, und 


zwei Männer hereintraten, welche als des Senats 


Abgeordnete eine Acte deſſelben vorlegten, worin rad) 
königlichem und allgemeinem Senate beſchluſſe der Be: 
fehl zu Duduhs gänzlicher Entfernung aus dem Reiche 
enthalten war. 

Dieſe Verbannung aus Polen war das letzte entſchei⸗ 
dende Werk feiner Gegenpartei und der ſchwerbelcieigten 
Wanda. Unerſchüttert hielt Dudith das inhaltſchwere 
Papier in den Händen, und ſagte: In Gottes Namen 
denn! Meldet dem Senat für ſeinen Befehl meinen 
ungeſärmten Gehorſam, Ihr Herren! 

Die Abgeordneten entfernten ſich, und er fuhr gegen 
feine Gattin fort: Ja, in Gottes Namen, geliebte 
Eliſobeth. Ich bin des Lebens müde auf dieſem falſchen 
glatten Boden der polniſchen Hoſwelt, unter der Gunſt 
oder Ungunſt raſch wechſelnber Fürſten und den nimmer: 
ſatten Ränken und Kämpfen feindlicher Parteien. Mir 
iſt es vor dem innern Auge wie einem Seher der Zukunft, 
und Polens innere Uneinigkeit erfcheint mir wie ein gifti⸗ 
ger Wurm, an dem es ſeine Macht und Große langſam 
zu Tode ringen wird. Meine Lebensſonne neigt ſich gen 
Weſten. Ich ſehne mich nach Ruhe, und ſcheide gern 
von dieſem Schauplatze meiner bedeutſamſten Thätigkeit, 
meiner größten Erinnerungen, Leiden und Freuden. 

enn hier gäb' es, wie die bisherige Erfahrung lehrte, 
ohnehin keine Ruhe mehr für mich, ſeit die leichtbeweg⸗ 
liche Ration mich für ihren Feind hält. In Deinem und 
unſerer Kinder Kreiſe, Eliſabeth, will ich künftig allein 
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leben, dabei am Arme der Natur wandeln, und am 
rubigen Buſen der Wiſſenſchaft mich erguicken. Laß uns 
aufbrechen, Geliebte. Nach dem ſchönen Schleſien, 
nach Breslau ſteht mein Sinn. Dort fand mein erjies 
Jugendſtreben nach böberm Wiſſen reich liche Rahrung; 
dort ging der Lebensmai mir heiter und blüthenvoll vor⸗ 
über, und dort möcht ich auch meinen Herbſt und Winter 
verleben, bis mich der Engel einſt abruft. Wie aber, 
wirft Du mir auch gern folgen, Eliſabeth? Wird Dich 
der Trennungsſchmerz vom Vaterlande nicht zu Boden 
drücken, Dich, die Tochter der großen Zberowski, der 
Sterne Polens? 

O frag mich nicht fo, Andreas! bat das liebende Weib, 
ibn unter Thränen zärtlich umſchlingend. Wo des Ge: 
liebten Auge lächelt, da iſt der Polin Vaterland. 

Anſprache. 

In unſerer Anſprache vom 16. Dezember v. J. haben 
wir kein Wahl⸗Programm für den Erfurter Reichstag 
aufgeſtellt; es ſchien uns genügend, an diejenigen uns zu 
wenden, „welche das Werk der deutſchen Einigung auf 
Grundlage des Bündniſſes vom 26. Mai v. J. erſtreben.“ 

Die Anſprache hat erfreulich gewirkt, und zahlreiche Ver⸗ 
bindungen nicht blos in Preußen, ſondern auch in den ver⸗ 
bündeten Staaten, konnten angeknüpft werden. Aber auch 
an Miß verſtändniſſen hat es nicht gefehlt, und von verſchir⸗ 
denen Seiten iſt der Wunſch geaͤußert worden, es möge von 
uns ein beſtimmtes Programm fr die bevorſtehenden Reichs⸗ 
tags⸗Wahlen aufgeſtellt werden. 

Nach den zahlreichen Acußerungen unſerer politiſchen 
Freunde, die in den weſentlichen Punkten übereinßümmen, 
ſcheint dies kaum nöthig zu ſein; bei allen herrſcht der Ge⸗ 
danke vor: j 

Es muß raſch und ohne Zeitverluſt der 
deutjche Bundes: Staat feſt gegründet 
werden. N 

Die nähere Entwickelung dieſes Satzes finden wir in einer 
Anſprache, welche am 12. d. Pets, von Stettin ausgegan⸗ 
gen iſt, fo klar und richtig gegeben, daß wir uns dieſelbe im 
Weſentlichen aneignen. 8 

Abet noch ein Wort haben wir hinzuzufügen über die Be⸗ 
ziehung, in welcher die preußiſche Verfaſſungs⸗Frage gegen⸗ 
wärtig zu den nahen Reichtags⸗Wahlen ſteht, — ein Wort 
der Ermuthigung für ſolche, welche an dem Gelingen des 
deutſchen Einigungs-Werkes jetzt verzagen möchten. Wir 
tufen ihnen zu, nicht abzulaſſen in ihrem Beſtreben, und 
mit aller Thätigkeit und Energie ſich bei den Wahlen zu 
beteiligen. Wie auch die Löſung der jetzt ſchwebenden Fra⸗ 
gen ſich geftalten mag: das ſteht doch unter allen Umftänden 
feſt, daß die konſtitutionelle Monarchie für Preußen der ver⸗ 
ſaſſungsmäßige Rechtsboden bleibt, und daß Preußens Ehre 


für die Begründung des deutſchen Bundes Staates vir- 
pfänbet iſt. - 
Berlin, den 19, Janvar 1850, 
A. v. Auerswald. v. Ammon. 
(Neuwied). v. Bardeleben. 
Brünneck. Baumſtark. 
G. Beſeler. Brockhanſen. 
v. Borries. v. Bernuth. 
Beckerath. Otto Camphauſen. 


v. Arnim 
v. Baſſewitz. v. 
Bauer (Stargard). 
v. Bockum⸗Dolffs. 
v. Beughem. v. 
Lud. Camp⸗ 


haufen. Dahlmann. Duncker. Gr. Dyhru. 
Erbreich. v. Ende. v. Frantzius. Fubel. 
v. Gordon. Graſſo. Groddeck. Geß er 


Gellern. Heſſe (Brilon). Hermann (Schönebeck). 
Harkort. v. Hilgers (Koblenz). Kette. Knorr. 
Lenſing. v Leipziger. Laut. Müller (Siegen). 
Maetzke. Milde. v. Patow. Reimer. 
Niedel. Robe. Simſon. v. Saucken⸗Julien⸗ 
felde. O. v. Sanden. v. Schlotheim. Gr. 
Tamnan. Techow. Ulfert. v. 
v. Veltheim. v. Vincke (Olbendorf). 
M. Veit. v. Wittgenftein. Wachler. 


Hirſchberg, den 24. Januar 1850. 

Die Wahlen der Wähler für das deutſche Volkshaus zu 
Erfurt find heute ruhig vorübergegangen. Wie man ers 
warten durfte war nur in allen Bezirken die Minorität der 
Wähler verſammelt. Die demoktatiſche Partei wählte, wie 
fie vorher beſchloſſen, aus Grundſatz ga nicht, und Viele, 
welche nicht derſelben angehören, erſchienen aus Gleichgül— 
tigkeit gegen die Wahlſache ebenfalls nicht um ihrer Pflicht 
zu genügen. Die Namenliſte der erwählten Wähler werden 
wir nächſtens mittheilen. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 4. Januar 1850, 


Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 
am 21. Dezember 1849. 


Es kamen folgende Faͤlle vor: 


1. Die vereplichte Handelsmann Sebaftian, Pauline 
geb. Jaͤckel hierſelbſt, iſt angeklagt wegen Widerſetzlichkeit 
gegen einen Abgeordneten der Obrigkeit und Beleidigung def: 
elben. Wegen ruͤckſtändiger Kommunalabgaben wurde fie 
epfändet und fie ſoll ſich bei diefer Gelegenheit gegen den 
rekutor widerſetzt und ihn beleidigt haben. Auf 5 
ob fie ſich ſchuldig bekenne oder nicht, gab fie zwar zu, hitzig 
und heftig geweſen zu fein, beſtritt jede Beleidigung, raͤumte 
jedoch ein gefagt zu haben: „Sie find auch der Rechte.“ — 
urch den abgehoͤrten Belaſtungszeugen ift das angeſchuldigte 
ergehen nicht erwieſen worden. Die Königl. Stagtsan⸗ 
Wibſchaft nahm das Wort und beantragte: da eine thätliche 
= derſetzlichkeit nicht vorliege, das „Nichtſchuldig“ aus⸗ 
Aateage und der Gerichtshof erkannte auch nach dieſem 
PER. Tagcarbeiter Friedrich Wilhelm Metzner aus 


rf iſt angeklagt wegen eines großen und eines kleinen 
gemeinen und zwar Atem Diebftapls. Mer Angeklagte yat 


welchem er nach Verbü iner I wöchentlichen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe aus dem Big entlacſen — — einen vor dem 
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7. Dezember v. J. — an demſelben Tage, an 


Wehner ſchen Mirthöhaufe zu Heriſchdorf ſtehenden, mit 
2 Pferden beſpannten Schlitten een. ſich damit über 
Hirſchberg nach Stonsdorf degeven, dort in dem oberften 
Wirthshauſe übernachtet und daſeloſt einem gleichzeitig mit 
auf der Streu geſchlafenen Kutſcher Namens Noack angeblich 
einen Thaler geſtohlen. Am andern Morgen fuhr ꝛc. Metzner 
mit dem Schlitten und den beiden Pferden über Glausnitz 
nach Arnsdorf, von da nach Erdmannsdorf und ließ dort in 
der Nähe des Hallmarn'ſchen Wirthshauſes das Fuhrwerk 
aufſichtslos laufen. Es iſt aufgefangen und dem Eigenthümer 
zuruͤckgegeben worden. Auf Befragen bekannte ſich der Ange⸗ 
klagte fir ſchuldig, behauptete aber dem Kutſcher Noack nicht 
Urtl., ſondern nur 20 fgr. entwendet zu haben. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: den An eklag⸗ 
ten wegen eines großen und eines kleinen gemeinen Diebſtahls 
für ſchuldig zu erachten und ihn zu 2 Jahren Zuchthausſtrafe, 
beides Detentionen, Verluſt der Nationalkokarde und zur 
ee der Koſten zu verurtheilen. Als Vettheidiger des 
zc. Metzner trat der Rechtsanwalt Aſchenborn auf, ſuchte zu 
deweiſen, daß hinſichtlich des Schlittens eigentlich kein Dieb⸗ 
ſtahl vorliege, führte deshalb Beiſpiele an und beantragte ein 
minderes Strafmaas für den ꝛc. Metzner. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten wegen zweier und zwar dritter 
Diebftähle zu einer 18 monatlichen Zuchthausſtrafe, Detentſon 
in einer Beſſerungsanſtalt bis zum Nachweiſe des ehrlichen 
Erwerbes und der Beſſerung, zum Verluſt der Nationalkokarde 
und zur Tragung der Unterſuchungskoſten. 


Sitzung am 8. Januar 1850. 
Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 
am 4. Januar 1850. 

Angeklagt ſind: 


1. Der Bauer Ehrenfried Ender aus Alt⸗Kemnitz wegen 
eines Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden. 

2. Der Holzſchlaͤger Aug. Grimm zu Seiffershau wegen 
Hilfeleiſtung zur Ausführung dieſes Diebſtahls und reſp. Kennt⸗ 
niß von demſelben, ohne der Obrigkeit Anzeige zu machen. 
Der Ender hat namlich — nach Inhalt der Anklage — aus 
dem Seiffershauer Forſt⸗Revier ein Wipfelſtück entwendet, 
zerſaͤgt und dann aus dem Walde holen laſſen. Der ꝛc. Ender 
hatte als Vertheidiger den Rechtsanwalt, Juſtizrath Haͤlſchner, 
der ꝛc. Grimm aber den Rechtsanwalt Aſchenborn zur Seite. 
Beide Angeklagte erklärten ſich auf Befragen für nicht⸗ 
ſchuldig. Durch die abgehoͤrten Zeugen iſt das Verbrechen 
erwieſen und der von dem ꝛc. Grimm vorgeſchlagene Ent: 
laſtungszeuge hatte eine weſentliche Kenntniß nicht. Die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: 1. 
den 2c. Ender wegen eines Diebſtahls unter erſchwerenden 
Umftänden mit Swoͤchentlicher im Gefängniß zu verbuͤßenden 
Zuchthausſtrafe und Verluſt der National⸗Kokarde, und 2. 
den ꝛc. Grimm wegen Hilfeleiſtung zu dieſem Verbrechen mit 
4 Wochen ebenfalls im Gefängniß zu verbuͤßenden Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und dem Verluſt der National⸗Kokarde zu beſtrafen, 
und Beiden die Unterſuchungskoſten zur Laſt zu legen. Be⸗ 
fragt: ob die Angeklagten Etwas zu ihrer weitern Verthei⸗ 
digung anzuführen, verwieſen Beide auf ihre bereits genannten 
Rechtsbeiſtaͤnde. Nach den Plnidoyers derſelben verurtheilte 
der Gerichtshof: 1. den Bauer Ender zu elner Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen, Verluſt der National⸗Kokarde und der 
Koſtentragung; 2. der Grimm wurde aber von der Anſchul⸗ 
digung der Hilfeleiſtung bei dem, von dem ꝛc. Ender ver⸗ 
uͤbten Verbrechen freigeſprochen unter Niederſchlagung 
der ihn treffenden Koſten. e 


— —— — 
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338. Nachruf am Gra bre 

unſeres einzigen, en Sohnes, 

5 „Friedrich Wilhelm, 

welcher am 10. d. M., nach Njäkriger Krankheit, in dem 

jugendlichen Alter von 18 Jahren 2 Monaten 27 Jagen, 
zu unſerer tiefſten Trauer im Herrn entſchlief. 


Schlummre ſanft in dunkler, ſtiller Kammer, 

Guter, treuer, hoffnungsvoller Sohn, 

Wo Du weilft, ſchweigt Krankheit, Noth und Jammer, 
Du genießt des frommen Dulders Lohn. 


25 ein beſſres Loos iſt Dir geworden, 

18 es dieſe arme Erde beut, 

Du biſt aufgenommen in der Engel Orden, 
Freuſt Dich ewig hoher Seligkeit. 


So verklaͤret ſehn wir einſt Dich wieder, 
in von Furcht vor neuem Trennungsſchmerz 

iſchen unfern Pfalm in Deine Lieder, 
Dieſe Hoffnung troͤſtet unſer Herz. 


Nieder⸗Kauffung den 18. Januar 1850. 
Die trauernden Aeltern: 


Wilhelm Berndt, Wuͤllermeiſter. 
Ehriſtiane Caroline geb. Puſchel. 


358. Worte der Wehmuth 
5 am Jahrestage 
meines mir unvergeßlich geliebten Vaters 
des Häusler, Weder und Schulvorſteher 


Johann Traugott Prenzel 
in Neu⸗Warnsdorf; 
geſtorben den 26. Januar 1849, 
Auf's Neue kehrt die bittre Scheideſtunde, 
O theurer Vater, heute mir zuruͤck. 
Auf's Neue blutet heut die Schmerzenswunde 
Bei Wiederkehr des bangen Augenblicks. 
Ein Jahr entfloh — Du ſchlaͤfſt in ſtiller Kammer, 
Wo nicht des Lebens Laut Dein Ohr beruͤhrt; 
Du fühleft nicht des Sohnes tiefen Jammer, 
Den herber Trennungsſchmerz durch's Leben führt, 
Des Glaubens Troft erfüllt zwar mein Kerze: 
Im Land' des Friedens Yetft Du glöcklich fort, 
Hienieden nur giebt's Kummer, Angſt und Schmerzen, 
Dich, guter Vater, trifft kein Erdenſchickſal dort. 
Friedrich Wilhelm Prenzel, als Sohn. 


Dem Andenken 
des am 25. Januar 1849 verſtorbenen Lehrer, 


. Gott f 
Herrn ob Ss Dee Scholz, 


330. 
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Ach! vergangen unter heißen Thränen 
Iſt heit Sehen Scheiden nun ein Jahr, 
And ein namenloſes, banges Sehnen 
Regt in meiner Bruſt ſich immerdar. 
Blick' auf uns herab und ſende Frieden 
In mein 4 wundes Herz. 
Ach! ſo lang' ich walle noch hienieden, 
Wird vergehen nicht der Trennungsſchmerz. 


4 — 


Mit Mariechen blick' ich oft nach Oben 
In die ferne, lichte Sternenwelt, 

Wo Du weileft mit den Lieben droben 
Froh vereint in ſel'ger Geiſter Zelt; 


Sag' ihr: dort wirſt du den Vater finden, 

Der dich ſtets fo jnuſg heißgeliebt, 

Der Dein Glück hier gerne wollte gründen, 

Den fein Abſchied hat fo tief betruͤbt. 

Nur der Glaube: daß ein Wiederſehen 

Uns beglückt in jener Ewigkeit, 

Troͤſtet mich bei dieſer Erde Wehen, 

Lenkt den Blick hin zur Unſterblichkeit. 
Langenoͤls, den 24. Januar 1850, i 

Die betrübte hinter laſſene Wittwe 
Caroline Scholz, geb. Müller und 
Marie Scholz, als einzige Tochter. 


330. Todesfall Anzeige. 

Mit tiefbetruͤbtem Herzen mache ich allen Freunden die 
traurige Anzeige von dem heut Nachmittag erfolgten 
Ableben unſerer guten Mutter, 

Johanne Beate Albrecht, 
geb. Friedrich. 
Wer die Heimgegangene kannte, wird mir ein ſtilles 
Beileid nicht verweigern. | 
Joſephinenhütte, den 23. Januar 1850, 
Adolph Albrecht, 
| im Namen der Hinterbliebenen. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Heffe 
(vom 2 7. Jau. die 2. Febr. 1850). n 
Am Sount. Septuag.: Hauptpredigt u. Wochen 
Communionen: Herr Diatonus Heſſe. F 


Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 20. Jan. Iggſ. Friedrich Eduard Unger, 
Tagearb., mit Iglr. Johanne Beate Schwarzer aus Straupitz. — 
Den 21. Carl Friedrich Mager, Klemptner, mit Chriſtiene Erne⸗ 
ſtine Neugebauer, f 

Boberröhrsdor f. Den 22. Sean Igeſ. Carl Gottlieb 
Börner, mit Igfr. Johanne Beate 


| 


ielſcher. 


Bolkenhain. Den 16. Januar. Jagſ. Guſtav Eduard Pahl, 
Tuchmachermſtr., mit Jungfrau Auguſte Caroline Prenzel. — 
Jagſ. Johann Gottlieb Ilgner, Haus bes, zu Polsnit, mit Igfr. 
Johanne Ghriftiane Franke. — Den 20. Chriſt an Chrenfried 
Druſchke, Inw. zu Klein⸗Waltersderf, mit Johanne Caroline 
Hürdler. — Den 22. Zagl. Johann Benjamin Raupach, Tiſchler⸗ 
meifter zu Alt Röbredorf, mit Igft. Marie Reſine Süßen bach zu 
Wieſau. — Carl Gottlieb Mäffert, Häusler zu Ober⸗Würgsdorf, 
mit Johanne Chriſtiane Fiebig. 

N 3 8 0 * jo 

Hirſchberg. Den 31. Decbr. Frau Mühlhelfer Hartmann 
e. S., Carl Rudolph Eduard. — Den 8 wi 5 Kanzlei“ 
Aſſiſtent Friebel, e. T. Tbsreſia Chriftiane Magdalene. — Frau 
Tagearb. Hornig, e. ., Auguſte Pauline. 

Geun au. Den 7. Jan. Frau Inw. Leder, e. C., Erneſtine 
Henriette. — Den 8. Frau Schmiedemſtr. Wietzner, e. S., Carl 
Auguſt. — Den 16. Frau Inw. Beer, e. T., Marie Rofine, 


U 


— 


Kunnersdorf. Den J. Jan. Die Frau des Invaliden Beyer, 
e. T., Anna Bertha Mathilde. — Den 8. Frau Fleiſchermſtr. 
Brückner, e. S., Friedrich Hermann Leberecht. 
Hartau. Den 6. Jan. Frau Häusler Bräuer, e. S., Johann 
Traugott Leberecht. 
Geſtorben 


Hirſchberg. Den 8. Jan. Jehann F anz Ludwig, Sohn des 
Fuhrenunternehmer Hry. Lorenz, 7 J. 1 M 19 T. — Den 21. 
Der Töpfermßr. Joſeph Deufert, 61 J. 

an u. Den 21. Januar. Ehrenfried Weinmann, Inw., 


Straupitz. Den 15. Januar. Anna Marie geb. Hoffmann, 
Ehefrau des Weber Dittmann, 59 J. 5 M. 5 T. — Pen 19. 
Erneſtine Henriette, Tochter des Maurer Güttler, 1 M. 4 K. 

Hartau. Den 21. Januar. Chriſtiane Erneſtine, Tochter des 
Inw Maiwald, 21 T. 

Boberröhrs dorf. Den 22. Januar. Ernſt Friedrich, einz. 
Sehn des Freigärtner Witt, 40 W. 1 F. 

Bolkenhain. Den I. Zanuor. Wilhelm Eduard, Sohn des 
Zimmermann Peufer, 13 T. — Den 7. Carl Heinrich, Sohn 
des Freigärtner Hoffmann zu Nieder⸗Wolms dorf, 10 Mü 9 T. — 
Den 19. Wittwer Johann Gotifried Pofiler, Inw. zu Städtiſch⸗ 
Wolmsdorf, 75 J. 8 M. 17 T. 


rn 

Zu Alt⸗Kemnitz ſtarb am 5. Januar die verwittw. Frau 
Stellbeſſtzer Hornig geb. Friedrich, in einem Alter von 88 Jahren 
und 1 Tag. Sie erlebte 12 Kinder, 42 Enkel und 21 Urenkel. 
— —— — — —ñ—ᷣů ů—3—t.4——3—— 

Unglücksfall. 

Am 15. Januar, Abends um 6 Uhr, wurde bie Ehefrau des 
Häusler u. Todtengräber Wiesner in Schildau, Namens Johanne 
Chriſtiane geb. Töpeld, auf dem Wege von Eichberg nach Schildau 
erfroren gefunden, alt 27 J. 6 M. 12 T. 


— 


Literaziſches. 
Bei mir iſt eingetroffen: 


60 Jahre noch!!! 
und 
die Welt iſt nicht mehr. 


Neue und ſcharſennigſe Erklärung 
er 
Offenbarung Joh annis 
n 


vo 
dem hochwuͤrdigen und erleuchteten 
Abbe J. Charbonnel. 
180 Seiten. Preis 5½ Sgr. 
Hirſchberg. Eruſt Neſener. 


Ern Durch alle Buchhandlungen, in Hirſchberg bei 


ſt Mefener, ift zu haben: 
Portrait's, von Waldeck, Jakoby, Temme, 
auf einem Blatt (Verlag von Flemming). Preis 7Y, Sgr. 
Far Me ı nn 
* bie durch Brand verunglückte Familie Zinnecker zu 
Buchwald ift ferner in der Eroedttion des Boten ng : 


Von Hrn. Ho 8 Fe 
7 fgt, 6 pf. Hofrat Dr Weigel Il; von Hrn ©. aus M. 


333. 
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For die Wittwve des erfiormen Rüdiger find in der Grpebition 
des Boten eingegangen: 

1) Von Frau J. G. t ter pf; 2) ven Hrn, Am. 
Br 10 für. ; 3.) unbekannt 20 fgr.5 4.) von Fr, v. M. 18 far. 
Sun mi I rtl. 22 far. 6 pf. 


— :. — .—ä 
354. An Beiträgen für die durch Ueberſchwemmung Ver⸗ 
unglückten im Guhrauer Kreiſe find ferner eingegangen: 
v. R. 25 ſgr., von einer Kränzchen⸗Geſellſchaft in Rudel⸗ 
ſtadt 3 rtl., Kaufm Diettrich Urtl., Kaufm. Ch. G. Kriegel 
15 fgr., Frau v. Schenck Iertl., C. St 5 ſgr., Apotheker 
Dubois Irtl., Buchhalter Köhler 10 fgr., Frau Minifter 
Gräfin v. Reden Excellenz 3 rtl., Frl. Carol. v. Riedeſel. 
Artl., Frau Gräfin v. Carmer I rtl,, J. 20 far. 3 pf., 
Kießling & Bock 5 rtl., Krieg 15 ſgr., penf, Steuer⸗Einn. 
Paͤtzold I ril,, Warmbrunner Schlitten Geſellſchaft 1 tl. 
10 ſgr., F. H. I rtl,, Schoͤnauer Kreis ſtaͤnde 17 rtl., Fr. 
Dir. Körber 10 ſgr., Hr. Ob.⸗L. Hende I rtl., R. Artl., 
G. Urtl., Frau v. L. Irtl., Hr. Heinrich 5 fgr., M. J. 
5 1 Kaufm. Gruner I rtl., Stuhr 5 fgr., Hanke 10 far, 
v. Böhmer I xtl., Bäckermſtr. Friebe 15 fgr., J. Kaufm. 
Raupach 10 ſgr., J. Schleſinger 2 rtl., v. Heinrich U rtl., 
J. S. Urtl., Kaufm. Kuntze Artl., N. U. I rtl., M. 
Schleſinger 2 rtl., P. 15 ſgr., v Gayette 2 rtl,, Staats⸗ 
Anw. Hoffmann I vtl., Ungenannt 2 far. 6 pf., Leßmann 
5 115 Paſtor Henckel 5 ſgr., v. Groß 7 far. 6 pf., Frau 
Gräfin zu Stolberg auf Jannowitz 3 rtl,, K. M. C. u. 1 
10 ſgr., Schlarbaum in Berthelsdorf 1 rtl,, Hallmann in 
Kunnersdorf 10 ſgr., S. in Maiwaldau 15 fgr., Cartheuſer 
5 ſgr., in Summa 68 rtl. 12fgr. 3 pf. 
Die früheren Beträge: 164: 7 Va 
In Summa 222 rtl. 19 ſgr. 4 pf. 

Hirſchberg, den 24. Januar 1850. 


v. Senden. v. Graͤvenitz. 
325. Lehrer⸗Verſammlung in Landeshut 
am 26. Januar Nachmittags 2 Uhr bei Herrn Vogt 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


352. Fuͤr die durch die Waſſerfluthen der Oder im Guh⸗ 

rau'ſchen Kreiſe Verunglückten ſprechen auch wir den oft 

bewährten Wohlthaͤtigkeitsſinn der Bewohner hieſiger Stadt 

mit der Bitte an, die milden Beiträge unſerer Stadthaupt⸗ 

Kaſſe anzuvertrauen. e 
Hirſchberg den 23. Januar 1850. 

Der Magiſtrat. 


299. Bekanntmachung. 

Die Dachreparatur des ſegenannten grünen Hauſes zu 
Grüſſau, Kreis Landeshut, vorzugsweise in theilweiſe um⸗ 
deckung des Ziegeldachez und Anbringung von Blechkaffer⸗ 
fenſtern beſtehend, fol im Wege der Submiſſion dem Min⸗ 


deſtfordernden uͤbergeben werden. 


Unternehmungsluſtige qualificirte Werkmejſter werden 
jermit aufgefordert ihre Submiſſions forderungen, unter 
zeichnung als ſolche auf der Adreſſe, dem Unkerzeichneten 
bis zum 1. März c. portofrei einzuſenden. 5 . 
Der Koſtenanſchlag, ohne Preiſe, liegt bei dem Unter⸗ 
zeichneten zur Ginfich offen und konnen auf Verlangen 
Abſchriften davon gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt 
werden. Hirſchberg den 18. Januar 1850, 2 


W. Salzenberg. Bau- Inſpektor. 


320. Nothwendiger Verkauf. 

Die den Renner'ſchen Erben gehoͤrige ſub Nr. 63 zu 
Schildau belegene Oberſchenke nebſt Garten „Acker und 
Wieſewachs, deren auf 732 rtl. 20 ſgr. abgefhäst, ſoll 

den 29. April c. Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger n ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg den 6. Jannar 1850, 
Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


3462. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Paſtor Hoppe gehörige, in der ftädtifchen Feldflur 
u. Hirſchberg gelegene Vor w OR, Hypotheken⸗Nr. 494, 
. as , gerichtlich auf 6454 rtl. 8 ſgr. 4 pf. 

abgeſchaͤtzt, ſo 
den 15, März 1850 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle fuhhaftirt werden. Taxe und 

Hypothekenſchein find in unferer Regiſtratur einzuſehen. Alle 

unbekannte Realprätendenten werden aufgefordert, ſich bei 

Wade der Präflufion ſpaͤteſtens in gedachtem Termine 

u melden. 

f Hirſchberg den 22. Auguſt 1849, 
Konig liches Kreis-Gericht. 


4735. Nothwendiger Verkauf. 

Die Gärtnerftelle und Schmiede Nr. 3 des Hypo: 
thekenbuches von Würgshalbendorf, abgefchägt auf 922 tel. 
20 far, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der 255 ratur einzuſehenden Taxe, foll 

-am 27. Februar 1850 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 6. November 1849, 


a Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 5 


348, Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Jauer. 

Die Winkler ſche Häuslerſtelle Nr. 277 zu Ober: 
Poiſchwitz, goth auf 105 rtl. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. März 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier ſubhaſtirt werden. 
Jauer den 2. Januar 1850, 


Auktions Anzeigen. 
Trug were 40 see ee 
„werden im hieſigen Zeughauſe auch n olgende 
ausrangirte Segenfinbe, A: N 
1 Hinterkummtgeſchirr / 
1 Vorderkummtgeſchirr, 
2 Sielengeſchirr, 
ib en den WeiRbietenden gegen fefortige Saga 
öffentlich an en gegen foforti ezahlun 
— Hirſchberg, den 16. Saar 485050 ne 
Das Kommando des 11. Bataillons 
(Hirſchberg.) 7. Landwehr Regiment. 


344. Au et i o n. 5 
r 4. Februar c., von Vormittags 9 uhr ab, 

x une * a. werde ich in der am hieſigen — 2 
liſchen dr belegenen Amtswohnung des verſtorbenen 
aſtor Tietze, deſſen Nachlaß, beſtehend in einer größeren 
niabl Bücher und Schriften wiſſenſchaftlichen, meiſt reli⸗ 
giöſen Inhalte, Gold, Silber, Prätioſen, männlichen und 
weiblichen Kleidungsstücken, Meudles und Hausgeräth, einem 
Fluͤgeli ent, Betten, Bert: und Tiſchwaͤſche und diverfen 


1. Abtheilung. 
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andern Gegenſtänden an den Meiftbietenden, jedoch nur 
gegen fofortige 1.88. Jann 1030 Öffentlich verſteigern. 
chmiedeberg, den 23. Januar 1850, N 
Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſarius 
Krumbhorn. 


Zu verpachten. 
Brau- und Brennerei- und Gaſtwirthſchafts⸗ 
Verpachtung. 

280. Das Brau: und Brennerei» Urbar des Dominii Mer: 
nersdorf, Kreis Bolkenhain, verbunden mit Gaſtwirthſchaft 
und Fremdendeherbergung und hiernach verſehen mit räum: 
lichen und ſehr freundlichen Gelaſſen, ſo wie mit bedeuten⸗ 
dem Betriebs » Inventario, an der verkehrreichen Chauſſee 
zwiſchen Landeshut, Kupferberg und Hirſchberg und in der 
Mitte des hieſigen volkreichen Ortes ſehr dequem gelegen, 
von jeder der Städte Landeshut, Bolkenhain und Kupfer⸗ 
berg eine Meile entfernt; ſoll von Johannis d. J. ab, wie⸗ 
der auf drei Jahre im Wege des Meiſtgebots, verpachtet 

werden, wozu ein Bietungs⸗ Termin auf 

den 20. Februar ., Vormittag 10 Ufr, 

in der Amtswohnung hier angeſetzt iſt. Hierzu werden qua ⸗ 
Itficirte Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen; daß die 
Pacht bedingungen ſchon jetzt eingeſehen werden koͤnnen und 
daß auch ſchon vor dem Termin Pachtgebote angenommen 
werden, worauf, nach Umftänden, Kontraktabſchließung er⸗ 
folgt. Wernersdorf, den 15. Januar 1850, 

Das Gräflid Hochberg'ſche Wirthſchafts⸗Amt. 


326 Das Haus Nr. 40 zu Suͤſſenbach, enthaltend drei 
Stuben, ein Gewölbe, Keller, gewölbten P erdeſtall zu 
2 Pferden, Tenne, bedeutenden Kammer» und Bodenraum, 
— ‚tu welchem die Krämerei und Bäckerei ſeit mehreren 
Sabren mit Erfolg betrieben, fteht ſofort zu verpachten. 

Pachtluſtige wollen ſich gefaͤlligſt an den unterzeichneten 
Eigenthuͤmer wenden. 

Suͤſſenbach den 18. Jannar 1830. 

Der Bauergutsbeſitzer Gottfried Marx. 


2 Line Bäckerei und Krämer ei iin Mertſchütz, 


Kreis Liegnitz, bei der Kirche und dem Gaſthof gelegen, zu 
verpachten. Das Nähere bei dem 
Gaſtwirth Pohl in Mertſchütz. 


285. Eine gut eingerichtete Garnbleiche, deren lebhafter 

Betrieb durch den Tod des ner fo eben erſt unter 

brochen iſt, will der Faͤrber Tzſchaſchel in Lauban ver 
24 . 


pachten 
Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
Anzeige für Auswanderer. 


331. 


nung der 1 am 1. und 


U 
derern die beſte und forgfältigſte B 
ßen gekupferten Dreimaftern zu. Kinder von 1 bis 10 
ven genießen eine Ermäßigung von 5%, Thlrn., und Qug⸗ 
linge unter 1 Jahr werden ganz frei mitgenommen. 


Greiffenberg am Queis. W. M. Trautmann. 


347, 
: Hammonia. 
Lebens⸗Leibrenten⸗und Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗ 
Societät in Hamburg. 
Dieſe Societät iſt auf Gegenſeitigkeit gegründet, und ver: 
det eu feften Prämien, welche niemals erhöht werden 
oͤnnen. 
„Den Theilhakern der Societät gehören einzig und allein 
die ſich ergebenden Weberfchüffe, welche als Dividende an 
dieſelben zurückgezahlt werden. 
Vierteljährliche Prämien für Pr. Ert. rtl. 1000 Lebens⸗ 
verſſcherung⸗Summe für nack ſtehende Alterk⸗Jahre: 
alt 10 Jahre 15 20 
4 rtl. 4 for. 3 pf. A rtl. 18 for. 9 pf. 5 rtl. 4 ſgr. 4 pf. 
25 5 


25 * 
Stk; 20 ſgr. 8 pf. 6 rtl. 17 for. 6 pf. rtl. 12 far, 9 pf. 
au 15 
S rtl. IA for, 0 rtl. 27 fer. 1 pf. II rtl. 23 for. 
5 ) 55 


Iurtl. 10 far 8 pf. I7Irtl. 27 ſgr. 1 pf. 23 rtl. 11 for. 4 pf. 


Gegen Entrichtung der vorbenannten einfa: 
chen Prämie Ieiftet die Societät auch Zahlung 
für Sterbefälle, welche durch Cholera oder Bür⸗ 
gerwehrdienſt herbeigeführt werden. 

Für den Kreis Schoͤnau ꝛc. nimmt Herr Felſcher, Buch⸗ 
handler in Schönau, die Intereſſen der Geſellſchaft wahr, 
und liegen Pläne, Antragepapiere ꝛc. bei demſelben zur 
unentgeldlichen Entgegennahme bereit. ET 

Im Auftrage der Direction: 


H. C. Harder, Bevollmaͤchtigter. 
mn ——ę— u:̈:.ñĩrðĩ?jLXQ HI 
Herrn Nönfch in Alzenau zur Beachtung. 
349, Motto: 


0 ß 
Es iſt doch wirklich gar zu lächerlich: wenn lallen 
Eſel noch mit Witz und Dummheit prahlen, 5 
S ſwalr gut: wenn Sie bekuͤmmerten, — um Sich! 
Um Ihre liebe — Bein'! und nicht um mich; — 
„Kuriren Sie, — dem Kranken zu verehren !! 
Denn Witz! und Witz, thut Moritz lehren!“ — 
de gustibus non est disputandanı ! 99 
255. An einen guten Freund. f 
Sirach am 20. der Ifte und 2te Vers. | 


346. Herr Riemermeiſter Mühmert hier hat bis heut auf 
unſere Anfrage immer noch nicht erklärt, wer feine alun⸗ 
den find. Wir find daher genoͤthigt, ihm die Namen feiner 
damaligen Geſellſchaftsglieder bei feinem ſchwachen Gedächt: 
niſſe wie hiermit gefchieht in Erinnerung zu bringen. Mit 
m waren anweſend: Die Herren Schlofferm. Beer, Band: 
chuhmacherm. Beer, Aktuar Felſcher, Nagelſchmidtm. 
rundmann, Zifchlerm. Hahm, Gerberm. Huſtig, 
Schloſſerm. Heber, Fleiſcherm. Alingner, Fleiſcherm. 
Meſcheder, Schuhmacherm. Mühmert, Baͤckerg. Nie: 
gelt, Getreidehändler Deister, Strickerm. Steuer, 
guerm. Schöps, Fiſchlerm. Seidel, Uhrmacher Set: 
de Sollte die Namhaftmachung der Halunken nicht 
ſo muß jedem Einzelnen uͤverlaſſen bleiben, ſeine 
Wege Rechtens nachzuſuchen. Schönau 1850. 


283, a rfauf 
une und 
orengelaß, bin ich geſonnen zu verkaufen. Kaufluſtige 

u t hc Eigentpämer S A: > Mn 


* 
erfolgen, 
Ehre im 
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200. v 
Mühlen: Verkauf, 

Wegen immerwährenden Augenleidens bin ich Willens 
meine eingängige Waffermühle ſub Nr. 42 zu Adlers⸗ 
ruh zu verkaufen, auch können 8 Morgen Acker von guter 
Beſchaffenheit dazu abgelaſſen werden. f 

Alles Naͤhere iſt beim unterzeichneten Ei enthuͤmer zu er⸗ 
fragen W. Sender. Müllermeifter, 


50 Stück fette gemaͤſtete 
Schoͤpſe, von großem Schlage, 


ſtehen mit der ſehr weichen und feinen Wolle, fo wie 


2 Schlacht⸗Ochſen 


zum baldigen Verkauf auf dem Dominio Wieſa bei Greiffenberg. 


Engl. Patent⸗Stahlfedern 
352. npfiehlt . RN. Caſſel. Langgaſſe. 
500. Astrakanischen Caviar, ülbinger Neun- 
augen, Brabanter Sardellen, Braunschweiger 
Wurst und Schweizer Käse empfichlt 
* J. G. Hornig. 
340. Ein einfpänniges Schlitten fuhrwerk ſteht im 
ſchwarzen Adler vor dem Burgthore zu verkaufen. 

351. Der Buchernachlaß meines ſel. Mannes, beſte⸗ 
hend in wiſſenſchaftlichen und ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Werken, 
bea bſichtige ich billig zu verkaufen und kann das Verzeichniß 
bei der Wittwe ſelbſt, oder beim Glockengießer Eggeling 


in Augenſchein genommen werden. 
„irſchberg den 17. Jen. 1850. Verwikltwete Simon. 
337. Auf dem Dom. Oberwieſenthal ſteht eine ſehr große 
fette Kuh und ein fettes Schwein zum Verkauf ; 
335. Das Dominium zu Tiefhartmannsdorf hat ſehr ſchoͤ⸗ 
nen keimfähigen Saamen von Thymothy⸗Gras, ſo 
wie Saamen von Bodengräfern zu zeitgemäßen Prei⸗ 
EF 
I i D terſchlitten if 
„Eln zweifpänniger on gebrauchter Spazierſchlitten i 
billig zu verkaufen bei Berner sen, in Schönau. 
30. Zum V 
ſteht eine ſchwarzbraune Fohlen Stute, , Jahr alt, und ein 
braunes Hen ſt⸗Fohlen, 9 Wochen alt. r ; 

Wo? ſagt der Thierarzt Härtel in Bolkenhain. 


al. Das von uns beſtimmte Eintreffen unferer 
Pferde aus Pommern am 29. Januar d. J. zu 
Adelsdorf kann wegen unmöglichem Trans⸗ 
port bei dem übermäßigen Schnee nicht eher als 
den 5. Februar d. J. Statt finden. 

Indem wir dieſes unſern geehrten Kunden in 
Bezug der früheren Annonce geneigteſt bekannt 
machen, bitten wir um zahlreichen Beſuch zum 
5. Februar d. J. 

Boruſtein & Nofenberg. 


— 


Perſonen finden Unter kommen. 

287. In einer größeren Provinzial: Stadt wird ein Haus⸗ 
lehrer, Candidat der Theologie, welchem gleichzeitig die Er⸗ 
ziehung feiner 2 Zöglinge obliegt, geſucht; — hierauf Re⸗ 

ectirende die wo möglich gleich antreten koͤnnen, wollen 
ihre Adreſſen unter Abſchrift ihrer Zeugniſſe kranco Liegnitz, 
poste restante „ unter. Chiffre L. M. einſenden. 
327. Zur Führung der Wirthſchaft und Aufrechthaltung 
der häuslichen Ortrurg in einem honetten Gaſthoſe im 
Gebirge wird eine dieſem Fache zugethane Perſon, welche 
ſich über ihr bieheriges Wehlverhalten gehörig legitimiren 
kann, alsbald geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Expe⸗ 
dition des Boten. 

Perſonen ſuchen Unterfommen. 

321. Ein mit den vorzüglich ten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beomter, welcher ſich noch gegenwärtig in Dienften 
befindet, den Vetrieb der Brennerei aus dem Grunde ver⸗ 
ſteht, ſucht entweder im ökonomiſchen Fache, oder als Cal⸗ 
culator oder Rendant * 1. April c. ein anderweites Un⸗ 
terkommen. Derſelbe kann auf Verlangen eine angemeſſene 
Caution ſtellen. 5 
5 2 71 auf portofreſe Briefe durch den Commiſſionair 
W. Schröter in Warmbrunn. 
289. Ein mit den vorzüglichften Beugniffen verſehener uns 
verheiratheter Kunftgärtner, welcher auch conomiſche Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, und in ſchriftlichen Arbeiten ſehr gut bewandert 
iſt, ſucht zu Oſtern d. J. unter ſehr ſoliden Anfprüchen ein 
Unterkommen. Näheres durch den Kunftgärtner M. Gebel 
in Gr.⸗Breſa bei Liſſa i. Schl. 8 


341. Eine gute Amme weifet nach Hebamme Friebel. 


Lehrlinge Geſuſch e. 
324. Ein Knabe von ui Erziehung 1 mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat Schneider 
zu werden, kann bald einen Lehrmeiſter finden. Bei wem? 
ſagt der Buchbinder E. Rudolph in Landechut. 
31. IR s geſ uch. 7 
Junge Leute, die ſich dem Fach der Kunſtgaͤrtnerei widmen 
wollen, koͤnnen ſich melden in Laaſan Kr. Striegau beim 
Kunſtgaͤrtner Buſch. 
248. Gin ſeb — ns = ne; b 
3. Ein ſehr großer ner Hund, getigert, wahrſchein⸗ 
lich Neufoundländer, mit eifernem Salktande, worauf mr 
8 eht, 1 in 1 Ver⸗ 
e is zum 2. Februar melden, da on 
geſetzlich verfahren 2 1 ; 9 
Ernſt Seidlich, Butterhändler in Neibnig. 
„ Se lid Ver r ; 
343. Capital' von 100, 150, 400, 600, 1100 2000 Rthlr., 
ſowie ein großes Capital, welches nach Belieben getheilt 
werden kann, find zu vergeben. Näheres fagt 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
328, Kapital auszuleihen. ar 
Von den in Nr. 101 v. J. des Boten offerirten 1500 rtl. 
werden in Nr. 556 zu Schmiedeberg noch 1000 tl. nach⸗ 
ewieſen. 
. Einladungen. 
312. Sonntag den 27. Januar ladet zur Tanzmuſik 
ſo wie zu feiſchen Pfannenkuchen nach Neu» Schwarzbach 
freundlichſt ein und bittet um zahlreichen Beſuch Strauf, 


128 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn, 


353. Morgen, Sonntag, f 

oncert 
in Neu⸗Warſchau, wozu ergebenſt einladet 
kxxxxxxxxxxxxxxxxkxxxxXXXXXXXXXXXX 
x . Künftigen Sonntag, als den 27. Ja- 2 
x nuar, findet in der Brauerei zu Berbisdorf T 
* Flügelmuſik ſtatt. 2 
ARALURRKRKAKANTURNAURRRAARTARTRHRRN 
339. Einladung zum Concert, 


Dienftag den 29, Januar 1850, Anfang Abends 7 Uhr, in 
Seitendorf beim Brauer Groſſer. 


Mon-Jean. 


— — 


Wechsel- und Geld-Cours. | SS 28 
set | set 
Breslau, 22. Januar 1850, 88 28 
Wechsel-Course. Hriefe. Geld, 5 3 f 5, 
8 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — — 3 228 = 7 a 
Jlamburg in Baneo, à vistal — * 8 6 88 
dito dito 2 Mon.] — 7 8 3 ‘ls 
l.ondon für 4 Pfd. St., 3 Mon.] — 5 938883 
Wies 2 Mon.] — — 24283 3 
Burli à vista — — 2 8 <= E 2 
dito 2 Mon.] — * E 2 a 
Geld-Courase. a 2 E ä 2 2 
Holland. Rand-Ducaten - - | - - 5% F S zZ 4 E & 
Kaiserl. Ducaten - -- - - - nr 955 2 
Friedrichsd’or- - - - - - - 113), — 2 8 
Louisd or- 1125 * 8 „eä 4 
Polmsch Courant- ---- - | 96%, 15 28 2 I | 
Wiener Banco-Notenatfs0 Fl 91% — 222 — 
Eſfecten-Course. „ 2 
Staats-Schuldsch,, 3½ p. C.] 88 en 8 1 
Scehandl.-Pr.-Sch., 57 04 N are 2 8 2 
Gr. Herz Pos. Pfandbr. 4 p. GI Do 
dito dito dito 3 ½ p. C 91; — 84 2 8 
Schles. Pf v. 100 0 Rtl. 3 5 61 — 2 94% * —— 8 2 5 
dito dt. 300 3 pci — — F 2 
dito Lit. B. 10 - 4p.C. I — 100%, 2 5 
dito dito 500 - 4 p. C — — RE, 
dito dito 1000. - 3% p. G 9Y, | — 83 
Discono m... — — S E f 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
5 Eirſchberg, den 23. Januar 1650, 
TTT 
Der w. Weizen g. Wetzen] Roggen | Gorfte 5 
Shot J br b, erer g, er fe ne ar r „, ec rel 
Sachſter 2 2— 1/0 1 UT 253 [ 
. — 27 — 22 
Micr gn 1 201-8 11 —I— 4 — 20 — 
Erbſen J Höhfter I— 26. —] Mitter 1 1 


deore de c. 5. 9. cer 
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